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Worte und Taten .
Eben noch konnte nia » cS in dein Präger

dcutschgcschncbcnen Regierungsorgan lesen, das ;
P r ä s i d c n t M a s a r l> k in einein Interview
die Meinung geäussert habe , das ; die Regierung
die nichttschcchischen Natiöen im Staate

» keineswegs zu u n t c r d r ü ck e n
wünsche " , das ; das demokratische Prinzip
der Mehrheit ., n i ch t s o s c h r V o x t e eh t c,
als vielmehr P f l i ch t e n der v e r a n t Iv o r t -
l i ch e n Führung des Staates v c r -
leiht " , das ; er überzeugt sei, die „ B c r -
sr i m m n n g

"
der Deutschen werde bald

ich w i n d e n und das ; es „ersichtlich " ist . ivie
sich „ die deutschen Staatsbürger immer mehr
mit unserem Staate versöhnen . " DaS ist der
versöhnliche Teil der Ausführungen Masaryks ,
der hiebet auch manches zwecklos Verbitternde
sagte , denn wenn er erklärte , das ; sich die Deut ,
schcn der Administration werden widmen kön -
nen , „sobald sie den Staat voll anerkennen
werden " , so muf ; dies angesichts der Haltung ,
welche die deutsche Bevölkerung gegenüber dem
Staate bewahrt hat . obwohl ihnen in bezug
auf ihre Staatszugehörigkeit keine Wahl ge¬
lassen wurde , als eine ungerechte Kränkung ,
wenn nicht als etwas ärgeres , aufgefaßt werden .

Immerhin : unter den Worten Masaryks gab
es auch solche , die einen versöhnlichen Geist
zeigen . Die Druckerschwärze , mit welcher das
Interview gedruckt wurde , war noch nicht trocken ,
als den W o r t e n die T a t folgte : die politi »
sche Landcsverwaltung hat d e m Reichen -

bergcr Magistrate die Geschäfte
einer politischen Behörde er st er
Instanz entzogen und der politischen
Bezirksverwaltung in Reichcnberg zugewiesen .
Damit hat die Regierung — denn es ist gewiß ,
daß nur über ihren Auftrag diese Maßregelung
der Rcichcnbcrgcr Stadtverwaltung vorgenom¬
men wurde — gezeigt , wie sie „ keineswegs
wünscht " , zugunsten des tschechischen Iniperm -
lismus die anderen Nationen zu unterdrücken ,

sie hat gezeigt , wie sie die ihr auferlegten
„Pflichten der verantwortlichen Führung des
Staates " auch weiterhin zu erfüllen gesonnen
ist . und wie sie sich bemüht , die „ Versöhnung
der deutschen Staatsbürger " mit dem Staate

zu betreiben .

Die Verfügung der politischen Landes -

Verwaltung ist ein unerhörter Anschlag aus die

Gemcindcautonomic . ein Porstos ; des Prager
Zentralismus , der rücksichtslos herrschen will

und darauf ausgeht , die ohnehin verlümmerte

Selbstverwaltung der Gemeinden aufzuheben , i
Als Vorwand dient dem tschechischen Zentralis - -
mus die Behauptung , daß sich der Magistrat .
in Reichenberg bei seiner Amtsführung als ,
Behörde erster Instanz im Verkehr mit den

Parteien , Aemtern und Militärkommanden

ausschließlich der deutschen Sprache bedient !

habe . Der Erlaß der Landesvcrwaltung beruft
sich auf „hieramtlichc Belehrungen und Per - i

Ordnungen " , doch ist es Tatsache , das ; die

Reichenbergcr Stadtverwaltung auch n i ch t
ein einziges Mal verwarnt und ans
die Folgen ihrer Handhabung der - - übrigens
höchst ungerechten — sprachlichen Vorschriften
aufmerksam gemacht wurde . Dem Zentralis -
mus , als dessen Vollzugsorgan die Landesvcr -

waltung hicbei arbeitete , war es nicht darum

zu tun , das Sprachengesch zur Anerkennung
zu bringen , als nur darum , der Gemeinde -

autonomic einer deutschen Stadt den Todes -

stoß zu versehen . Den ersten Schritt dazu bildet

die unter dem Deckmantel der Entlastung der

Gemeindefinanzen in fast allen größeren
Städten bereits durchgeführte Verstaatlichung
der Polizei , der zweite , noch weit wirkungs -
vollere , ist die Entziehung des wichtigsten
Teiles der Agenden der Gemeinden . Bei der

Stadt . Reichcnberg , die fast hundert Jahre lang
die Geschäfte . der politischen Verwaltung erster
Instanz versah , wurde der Anfang gemacht .
Wer die Bedenkenlosigkeit der Prager Macht -
Haber kennt , weiß , das ; es bei dem einen Falle

nicht bleiben wird .

Das Attentat der Regierung auf den

Reichenbergcr Magistrat steht aber auch mit

dem Recht in scharfem Widerspruche . Mit Recht

MrsWg der Kampfes in der

fchen Zi
Bor dem Eetteralsireit . — 75 °\ 0 der AiGzer chem. fthen Arbeiter

HU ' den Anssjanö .

Aussig , 10 . April . ( Eigenbericht . ) Die Arbeiterschaft dcö Vereines für chemische und

metallurgische Produktion in Aussig stimmte in der Nacht und im Lause dcö Dienstag über

den Streik ab . Von den 1700 beschäftigten Arbeitern gaben 1459 ihre Stimme » ab . In
der Abstimmung ergaben sich für den Streik 1l>!>4 Stimme » gleich 75 ? « , gegen den

Streik stimmten 323 gleich 22 ? « , ungültig ober leer waren 42 Stimmzettel . Tic Ver¬

sammlung der Belegschaft der chemischen Fabrik nahm zu der geschassenen Lage Stellung und

beschloß , den Streik in der chemischen Fabrik Mittwoch »ni zwei lUjr nachmittags in Kraft
treten zu lassen . Tic wichtigsten Apparate werden solange bedient werden , bis sie entleert

sind , ohne dag die Produktion weitergehen würde . In den übrige » Betrieben soll eine Ab -

ftimmung der Arbeiterschaft stattfinden ; rö dürsten im Lause dcö Mittwoch »och die

Centra - Werke in Krischwitz , das U l t ra m a r i n >v e r k in K a r b i h und die £ cU

fabrik in Lobosih in den Streik treten . Es wurde ein Zcniralstrcillomitec gewählt , das

aus Vertretern deö internationalen Verbandes der Arbeiter der chemischen Industrie , des in -

tcniationalcn Mctallarbcitcrverbandcs und des Präger allgcwcrkschastlichc » Verbandes besteht ;
die Zentralstrcikleilung befindet sich in der Ve. bandSkanzlel des chemischen Verbandes in

Aussig , Drcödcncrstraßc 22 , Telephon 48 . Die VertrauenSmänncrversammlung tritt an die

Behörden mit dem Ansuchen heran , während der Dauer des kanipscS für das Aussiger Gc -

biet den Ausschank von gebranntem Alkohol zu verbieten . Die Arbeiterschaft
der Schichtwerke wird nach den letzten Bestimmungen der - Betriebsleitung Mittwoch sriih um

sechs Uhr die Arbeit verlassen , jedoch wurde der Bctriebsouöschuß in letzter Stunde von der

Entlastung ausgenommen , da die gesamte Eni assnng in vollkommenem Widerspruch zu den

Bestiiiimungen dcö . Pctriebsauöschußaksctzcs steht . ' Nachdem dem Belriebauoschuß kein Aecht
der Mitwirkung gegeben war , wird . gegen die Entlassung bei der Schiedolommission die Klage

eingebracht werden . Die Betrieboausschüssr in it \ : streikenden Werken werden lelbstverständ -

lich den gesetzlichen Bestimmungen entsprechend in den Betrieben verbleiben . Insgesamt wer -

den im Aussigcr Gebiet annähernd 5000 Arbeiter auf der Straße stehen , die Bewegung dürste
sich jedoch noch weiter ausbreiten , so daß im Gebiete der Republik annähernd 8000 Arbeiter

in den Kampf einbezogen werden dürsten . Die Behörde » hatten sich in anerlennenswertcr

Weise bemüht , noch in letzter Stunde einen Ausgleich herbeizuführen , doch scheiterten alle

Versuche an der Hartnäckigkeit der Unternehmer . Sollten diese auch die letzte Frist verstreichen

lassen , so werden die Arbeiter entschlossen i » den Kamps treten , de » sie ans dem Vöde » ihrer
Gewerkschaft durchführen werden .

Ein oro ' ges Eendarmerielmsgeliot bereits in MM .
Aussig , 10. April . ( Eigenbericht . ) Tic Politische Bczirksverwultung in Aussig hat ein

größeres Geiidarniericaufgebot nach Aussig beordert , das sich vorläufig aller -

dings noch nicht auf den Straßen zeigt . Tic VertraueuömLnnerversammlnng protestierte gegen

dieses Borget ) «», das » nr geeignet ist , Unruhe zu errege », und bietet sich an , den Lrdnuiigsoienst
selbst zu organisieren .

Monarchistisches aus Ungarn .

Wien , 10. April . ( Eigenbericht . ) Der un

gorische Abgeordnete S z. a kas ersuchte » och der ; durch Förmlichkeiten wie die heutige ein ofsiziel -
Traue rmessc , die heute in Budapest für ! >cs Gepräge erhalte . Nach einer Rücksprache mit
Kurl Habsburg stattfand , den Präsidenten der ' \ - iu Ministerpräsidenten verweigerte der Preist -

thront wurden , noch wirksam sei . Er begründete
die Anfrage durch die großen außenpolitischen
Gefahren der monarchistischen Propaganda , die

Nationalversammlung , eine dringliche Anfrage an
die Negierung richten zu dürfen , od das Gesetz
vom Jahre 1921 , durch das die Habsburger enl -

oen : der Nationalversammlung der Anfrage das

Dringl - ichleitsrccht , s daß sie erst in der nächsten
Woche zur Besprechung kommen wind .
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wird in der von unseren Genossen im Abgcord -
netenhmlse eingebrachten Interpellation aus¬

geführt . daß der Rsichenberger M a g i st r n l

im Wesen der Stadtrat ist , der sich bei der

Erledigung der ihm als politische Behörde erster

Instanz zugewiesenen Angelegenheiten als

Magistrai bezeichnet . Der Stadtrat aber ist
eine autonome Behörde , für welche eine gesetz-
siehe Verpflichtung zur Amtierung in der tsche¬

chischen Sprache nicht besteht . Ebenso entschei-
dcnd ist die Tatsache , daß die das Sprachen -

gesell zu regelnde Durchführungsverordnung
noch gar nicht herausgegeben wurde und daß
über die sprachlichen Verpflichtungen des

Magistrats die instanzenmnßige Entscheidung

noch aussteht . In jedem anderen Falle , wenn

es sich niii eine tschechische Gemeinde gehandelt
hätte , wären die sich beschwerenden Parteien

aus den Instanzenweg verwiesen worden . Hier

ging , weil es sich eben darum handelte , der

Autonomie einer deutschen Gemeinde den Gc -

nickstoß z » versehen , die Regierung sofort mit

der Auflösung des Magistrates vor und er -

kannte der a l l f ä l l i g e n Beruf n n g

gegen diese Verfügung auch j e d e a u s s ch i e -

b e n d e W i r k u n g ab .

In der tschechischen Aiislandspropaganda

werden nach - wie vorher die Schalmeien der

Friedfertigkeit ertönen . Wieder wird man , wie

wir erst gestern gezeigt haben , es dort lesen ,
um wie viel großmütiger und weiser die natio -

nale Gerechtigkeit i » der Tschechoslowakei ihres
Hehren Amtes walte , als dies in Oesterreich
der Fall ivar . Doch ereignete sich in O e st e r -

r c i ch auch n i ch l ein F a l l , in dem die

Regierung einer tschechischen Gemeinde wegen
der Nichteinhaltung der sprachlichen Vorschrif¬
ten die Autonomie in solch brutaler Weise ein -

geschränkt hätte .

Die Regierung Hai durch ihren neuesten
Streich eine böse Saat ausgestreut . Sic hat

damit wieder eine Aufpeitschung der nationalen

Leidenschaften bewirkt » nd damit in vereint

wortnngsloser Weise die Geschäfte der national

radikal - deutschen Parteien besorgt , die in letzter
Zeit stark im Rückgang begriffen waren . Es

macht den Eindruck , daß die in allen möglichen
Nöten steckende Regierung dieser Anspeitschnng
der nationalistischen Instinkte dringend bedarf
und sie betreibt , um das locker gewordene Gc -

füge der Koalition durch eine kleine nationali¬

stische Hetze zu befestigen . Der gottverlassenen
Koalitionspalitik ist diese Absicht wohl znzu -
muten . An schönen Worten wird es auch in

Zukunft nicht fehlen , die Taten sind indessen
selche , das; sie alle Verständigunasmöglichkeiten
zwischen den Volksstämmen verschütten müssen .

Sie belgische Sozialdemokratie ,
der Riihrkonslilt und Leo Winter

Der Parteitag der belgischen Sozialdemokra -
I ten in Brüssel gab unter anderem auch dem tsche»
>chischeu Sozialdemokraten LeoWinter Gelegen -

I heit , die Stimmung und Gesinnung der belgischen
Genossen aus unmittelbarer Anschauung kennen

jzn lernen . Oder hätte ihm wenigstens die Gele¬

genheit da ; » geben können , doch hat er sie in übel »
i stet Weise versäumt . Zum Beweise dessen genügt
>es , Leo Winters Eindrücke vom Parteitag , die er
i im SonntagSblatt des „ Bravo Lidn " verösfent -

licht , mit der großen Ntve zu vergleichen , die

P a n d e r v e I d e auf eben diesem Parteitag ge -
halten hat . Von dieser Rede und ihren kRdanken -

gängcn tut Winter , trotzdem sie das Bekenntnis

des führenden belgischen Genossen und damit wohl
auch der überwiegenden , ihrer Verantwortung bc

wußten Parteimel,rl >eit darstellt , mit keiirer Silbe

Erwähnung : dafür beruft er sich , um die Rich -
■

tigkeit dessen zu erhärten , was er von vornherein
i sehen und hören wollte , auf einen „ allen Scna -

tor , Funktionär verschiedener internationaler Or -

ganisationen " . und aus einen „ führenden belgi -
i schcn Genossen " ; wie sie heißen , erspart er sich vor -

! sicbtigerweise zu sagen , lind dock, würden einen

i die Namen dieser beiden nationalistischen Wölfe ,
ibic da im Schafspcl ; der sozialdemokratischen
Parteizugehörigkeit einherlanfen , lebhaft iiiteresiie -

j rcn . den » der famose „ Senator » nd intcrnatio .

I nale Funktionär " sprach zu Dr . Winter also :

„ Wir haben nichts gegen das deutsche Boll ,

j Doch wenn wir sehen , wie es seine Regierung nicht

zur Bezahlung dessen ; n ; >viiigen vermag , was es

un » schuldet , so müssen wir cö selbst
; iv i » g c ». Ger » gingen wir nicht an die Ruhr

„ nd es macht uns keine Freude , dort zu sei ».

Aber wir sind überzeugt , daß die Deutschen
ohne diesen Druck nicht dazu zu ha -

\ 6 c ii wären , die uns zugefügten Unbilden gut '
- zumachen . " Poinrare könnte sich nicht freudiger

zum Dogma der Gewalt bekennen als Dr . Win -

ters „ Senator " , und dach fand ans dem Parteitag ,
dem Dr . Winter als Gast und Zeuge beiwohnte ,
der erste Mann der Partei , Bandervelde , die fol -
genden mutig «» Worte : „ Ich will hier nicht un¬

tersuchen , ob die Rnhrbesetznng dein Buchstaben
des Vertrages von Versailles entspricht . Aber was

ich behaupte , ist , daß der Ei n m a r s ch in das

R iihrgcbie t, der durch einige Verschlungen
bei den Lieferungen von kohle » nd Holz bestimmt
worden ist, ein 91 k t de s Z iva » g « s » » d der

Berge waltig >l ng war , gegen den die Arbei -

tcr aller Länder p r o t e st i e r ' e it . Das wirt¬

schaftliche Ergebnis der Besetzung ist verhäng -
i ii i s v o l l. Die Zeitungen verkünde » uns , daß
! taglich 3000 Tonnen nach Frankreich und Belgien

j geschickt Werde » . Bor der Besetzung erhielte » wir

35 . 000 Donnen täglich . Man hofft zwar , daß die

j kohlenliesernngen sich erhöhen werden , aber wäh -

| rend wir sie vor der Besetzung gratis bekamen ,
I müssen wir heute dort 75 . 000 bis 100 . 000 Mann

»» terhallen . Das ist eine unsinnige P o l i -

t i k. die uns zum Ruin u n d zur Arbeit s -

losigkcit führt . "
Wir verstehen vollkommen , daß der Vertreter

der „ tschechischen Zozialdcmokrati c" ,
die als einzige proletarische Partei der kapita¬

listischen Frcibentcrlat Poincarcd ohne das leiseste
Wort dcS Protestes mit verschränkte » Armen zu -
schaut , die ' Anklage Banderveledes gegen die eigene ,

schwer mitschiildige Regierung nur mit dem größ- -
ten Unbehagen angehört nnd dafür das Zwangs

! evangclium seines anonyme » „ Senators " wie

köstlichen Wein geschlürft hat . aber dann nenne er
i doch nicht seinen Bericht , die Tatsachen umfärbend ,
I „ Vom belgische » Sozialismus " , sondern cr über¬

schreibe ihn wahrheitsgemäß : „ Auch unter den

i belgischen „Sozialisten " haben wir Gesiiiniiiigs -
j briider im Chanviiiismus . "

Ebenso beurteilen Winters namenlose Gc -
' währsmänncr nnd Bandervelde die Geneigtheit

i des deutschen Proletariates zur Wiedergntmachnilg
' gan ; verschiede ». Nach Winter wird Hilfcrdings
>Meiiilliig . daß für Deutschland nicht nur die recht -
'

liche , sondern auch die sittliche Verpflichtung l »c-

stehe , die zerstörten Gebiete neu aufmbauen » nd

Frankreich und ' Belgien vor iiciieii Einfällen der

- Deutschen zu schützen, „ nur vom aufgeklärtesten
- Teil der deutschen Sozialdemokratie " gebilligt . Hin -

gegen „l c h ii c n es die A r b e i t c r m a s s c n im
^ Verein mit den übrigen Schichten des deutschen

Volkes a b, sich zu den übernommenen Bcrpflich -
tungen zu bekenne n. " Es fällt schwer , diese
Behauptung , die Dr . Winter ans den Bericht einer

jan die Ruhr geschickten . Kommission von Partei -

| genosscii stützt , mit Banderveldes gewiß nicht
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aus der Luft gcflriffcitc Urteil tu Einklang *,u brin
nett , wenn cv ausführt : „ In uiifereu industcicb
len Bezirke » giDt es Diele Genossen . Die sich der
deutschen Besetzung erinnern , der erduldeten Lei
den , der erschossenen Männer und Frauen , der nie -
deraebrannten Volkshänscr . Sie sagen zu unS :
„ Wir könne » das nicht vergessen " . Wir sollen
nicht vergesse ». Aber auf gefühlsmäßige Erinne -
rungcn kann mau nichts begründen . Und wir
sollen uns der Leiden Belgiens erinnern , indem
wir sagen : Das kivs nickt wieder sein ! ' Beifall . )
R e p a r a t i o n c' u m n s s c n geleistet werden .
Man muß Teutschland ständig daran erinnern , daß
es uns gegenüber eine Schuld hat . Tas sozial ! -
stäche Teutschland erkennt diese 2 chnld a n.
Aber die Reparationen sind nur »täglich durch eine
internationale Verständigung . Was gegenwärtig
mit brutaler Tentlichkeit zum Ausdruck kommt ,
ist die Unfähigkeit der Regierungen , das Problem

zu lösen , und aus dieser Unfähigkeit ist die Poli -
tik der « Gewalt geboren worden , die diese Unfähig «
heit noch erhöhen wird . Um das Problem der

Wiedergutmachungen zu lösen und den Frieden zu
sichern , müssen die Arbeiter sich v e r - 1
stand igen und in den verschiedenen Ländern :
die RcgicrungSmacht ergreifen . "

„ Müssen die Arbeiter sich verständigen "
das Wort sollte dem Genossen Tr . Winter ins

Gewissen brennen , denn was er im Bunde mit
dein „ Senator " und dem „ führenden Genossen " bc °
treibt , ist nickt Verständigung , sondern deren tin «
heilvollcS Gegenteil . Ta schreibt er den belgischen
Arbeitern die Ucbcrzcugnng zu , daß sie „ an direk¬
ten und ' indirekten Steuern " weit mehr zahlen als
die deutschen Klassengcnossen , er unterschlägt also
seinen tschechischen Lesern das zum Himmel schrei -
ende , an Rußlands Hnngcrgrcnel gemahnende
Glend des deutschen Proletariats und stellt dafür
den belgischen Notbauten die neuen dentschcn —
Bankpalästc gegenüber . Als ob das Bank - und

Industriekapital heute nicht in aller Welt am
Volksgut verbrecherisch frevelte ! Und als ob nicht
auch in Prag , wo doch die tschechischen Sozialdemo »
kratcn in der Regierung sitzen , ein prächtiges
Bankhans neben dem anderen ans der Erde
wüchse ! Und wieder hätte sich Tr . Winter , was
die Meinung der belgischen Arbeiter über Deutsch -
landS Finanzkraft anlangt , bei Genossen Van -
Hervel de Rat erholen können : „ Selbst Arbei »
tcr , die für die Sozialisten stimmen " , hören lvir
da , aber bürgerliche Blätter lesen , sagen , daß , wen »
>vir 5,9 Milliarden Schulden haben , die Deut «
schen zahlen werden . Tas ist eine schwere !
I l l u s i o ». Ten » selbst wenn Teutschland seine j
Gcsamtschuld zahlen würde , gc n ü g t c das n i ch t, ,
um die belgische Schuldenlast zu beseitige ». !
Eine energische Politik ist notwendig . Wenn wir j
eine demokratische Regierung hätten , würde sie
zunächst die Wiedergutmachungen nicht durch
Zwang , sondern durch Verständigung lösen . Tie
würde dann die Erbschaftssteuer erhöhen , das Mo -
nopol ank Alkohol . Tabak und Versicherungen ein -
führen . Schließlich würde sie eine Kapitalstcuer
erheben . TaS ist unsere Politik . "

Der belgischen Sozialdemokratie eignet , waS
ans jedem dieser Worte atmet , Einsicht , Vcrstän -
digungSwille und entschlossene Gegnerschaft gegen
das innen - und außenpolitische System der diver -

seit Bourgoisicregiernngen Europas . Von all dem ist
in Leo Winters Parteitagsbcricht nichts , aber auch
nichts zu spüren , er läßt die Seele der belgischen

. Arbeiterschaft erfüllt sein von Mißtrauen , Neid'
und dem Glauben an den Nutzen der Gewalt .
Und indem er diese falsche Meinung weckt , erfüllt
er seine Parteigenossen hicrznlaud mit der gleichen
verhängnisvollen Gesinnung , erweitert er die

Kluft zwischen dem deutschen und dem tschechischen
Proletariat , wo nur internationale Einigkeit En -

rvpa fortreißen kann vom Rande des Abgrunds ,
an dem es dahintaumclt . So zu handeln wäre selbst

' dann falsch, wenn all die trüben Gefühle wirk -
lio - in der Brust jedes belgischen Arbeiters leb -

te ». Ta aber VanderveldcS Zeugnis , das jeder

Teilnehmer des Parteitages kennen mußte , das gc -

• rade Gegenteil beweist , ist es im hoch stcn
Grade verantwortungslos , im tschc -
chischcn Proletarier solche irrige

>V o r st c l l n n g c n zu erwecken .
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Verteuerung des Zuckers .
Eine im Abgeordnetenhaus « eingebrachte

Interpellation der Abgeordneten Kc -

»offen Fischer , Dictl und Herrnnl cm
Nie cScsamtt - glernng weg « » der Verteuerung

( Zuckere besagt :

Tas . Z i- cker sY n d i ka t hat i » seiner Sit -

jung am ü. April 1928 eine Erhöhung des Zucker -
Preises von i Kronen 30 Heller auf 4 Kronen 95

Heller für 1 Kilogramm , also um 05 Heller durch¬
geführt . Diese Erhöhung beträgt 15 Prozent . Es
ist das die z in c t1 c Vcrtcncrnng während der

lausenden Kampagne , denn Anfang Jänner l . I .
wurde der Preis von 4 K 5 I» ans 4 K 30 h er¬

höht . Diese beiden Preiserhöhungen betrugen so¬
mit gegenüber dem ErössnnngSPrcise der neuen

. Kampagne 23 Prozent . Tie jetzige Erhöhung
fällt in die Zeit der schwersten Wirtschaftskrise und
der großen Arbeitslosigkeit und trifft darum breite

Schickten der Bevölkerung doppckt schwer , während
der Großteil der Rohzuckersabrikcn und Raffine¬
rien ungeheure Gewinne erzielt . Tie jetzige Znk -
kerpreiserhöhung ist aber auch deshalb von' großer
Bedeutung , weil die Verhandlungen über den

ZuckerprciS für das Jahr 1923 jetzt geführt wer -
den . Für die Bestimmung des RübenvrciseS lind
die jeweiligen Znckerprcisc sehr maßgebend . Der
jetzt erhöhte ZnckcrpreiS rückt somit die Gefahr
nahe , daß die neuen Riibenprcife auf der Basis
der ungerechtfertigten erhöhten Znckerpreisc fixiert
werden . Dadurch würde eine erhebliche Vcr -
t e n e r u n g des Zuckers auch für das Jahr 1924

herbeigeführt werden .

Tic Interpellanten richten deshalb an die

Gcsamtrcgierung die Anfrage :
l . WaS gedenkt sie zu tun , und welche Maß -

nahmen hat sie ergriffen , um die vom Zuckersyndi -
kat beschlossene Preiserhöhung unwirksam zu ma -

che »?
2. Gedenkt die Regierung , ihren Einfluß gel -

tcnd z » mache », damit nicht aufgrund der jetzt -
gen anßcrgetvöhiilichen Zuckerpreise der Rübe n-

preis jür die heurige Niibcnerntc festgesetzt
wird ?

Eine offizielle Beschwichtigungs
Meldung .

Das Tsch. P. B. verlautbart : Ter Ausschuß
der koalierten Parteien beschäftigte sich in seiner
am 10 . d. M. stattgcfundenen Sitzung unter an »
dcrcm mit der letzten Erhöhung der Zuckerpreise .
Dabei wurde konstatiert , daß der . Handel mit Z» l
kcr gemäß dem heutigen Rcchtszustande zwar voll »
kommen frei ist, und daß die Verteuerung ohne
Wissen und Befragen der Regierung vorgcnom -
inen wurde , daß aber zur Verteuerung dieser
Ware für den heimischen Konsum auch nicht die

geringste Berechtigung vorliegt . Die bei der Z»k-
korprodnktion in Betracht kommenden Preise der

Rohstoffe und Arbcitcrlöhne sind gegen früher
herabgesetzt worden und wenn ein späteres Stci -

gen der Znckerpreisc aus den Weltmärkten die

Ausfuhr in das Ausland lukrativer gestaltet , so
kann das keinesfalls ein Grund für eine Bcrteuc -

rung im Jnlandc sein . Die koalierten Parteien
haben einstimmig die Erwartung ausgesprochen ,
daß die Regierung bei den Verhandlungen mit
den Vertretern der Znckerindnstrie auf das ent -

schiedenste einen Standpunkt einnehmen wird ,
wclcker nicht nur die Interessen der Konsum « « »
fett , sondern auch des Staates sicherstellt .

mm | Luxus einer Zweizimmerwohnung mit Küche
I wird bis zu 40 Prozent und jener einer Dreizim -

Nach viclwöchigcn Verhandlungen der i » lerwohnnng gar mit 00 Prozent vom Augustzins
Koalitionsparteken ist endlich der Entwurf des i 1014 gestraft . Die Mietzinserhöhungen für B c-
neuen Mielerschutzgcsehcs , das für ein weiteres , t ric b s stä t te n sind je nach deren Größe mit

Jahr gelten soll , zustandegekommen . Er stellt in ' 40 und 00 Prozent abgestuft . Diese splendide
seinen Hailptzügen ein G e s ch e n k f - ü r d i e | Gabe an die ohnehin mit Besitz Gesegneten wird

Hausherren dar , die Mieter werden zum
Ersatz nur mit ganz geringen Gaben abgespeist .
Tas charakterisiert die Machtverhältnisse in der
Koalition am besten denn der Schutz der Eigen -
Himer , der so kräftig angebahnt wird , ist aus das
Konto der Nati ona ld e m okra t e n zu bn -

che », die mageren Bissen für die Mictsparteicn
erzählen von der fragwürdigen Kraft der tschc -
chischcn Sozialdemokraten in der Regierung .

Tas beträchtlichste Ergebnis des Kuhhandels
unter den Parteien ist. daß keinerlei prinzi -
piclle Bestimmung zuftandegekommen ist . welche
die Bautätigkeit heben könnte , sondern daß die

schwere Mehrbelastung der Mieter einzig und al -

lein den Hausherren zugute kommt . Man könnte

stch mit einer allgemein zulässigen Zillssteigerung
halbwegs einverstanden erklären , wen » ans ihrem

Ertrag ei » B a u f o n d des Staate ? oder der Gc -
mcindcn angelegt würde . Davon ist keine Rede .

Was die Inwohner mehr berappen müssen , steckt
. der bedauernswerte , ansonsten zum Hungertod
verurteilte Hausbesitzet ei ».

Und dessen ist nicht wenig . Er darf nämlich
auch die ärmste Wohnpartei , sofern sie eine Klein -

Wohnung besitzt , bis zu 20 Prozent jener Miete

st c i g c r n, die sie im ' August 1914 zahlte . Der

namentlich der proletarisicrtc M i t t « l st and
der Beamten und Angestellten bitter zu spüren
bekommen , denn der hat aus Fricdenszcitcn noch
häufig Zwei - und Dreizimmerwohnungen , kann
sie nicht ausgeben , weil kleinere Ersatzwohnungcn
fehlen und darf nun den großen Mehraufwand
von den Abzügen decken , zu denen ihn Betriebe
und Staat großmütig verurteilt haben . Die

kleinste Erhöhung bis zu
stcns ' Arbeiter . Sic

20 Prozent trifft mei -
wird ziffe mäßig nicht

zu hoch sein , aber in der heutigen Krisenzcit , wo
der ' Arbeiter sich oft mit B e t t e l l ö h n e n zu -
frieden geben und wieder jede Krone umdrehen
muß , wird sie dennoch sehr weh tun . — Daß Mie¬

ter , deren Einkommen mehr als 00 . 000 X be -

trägt , oder deren Gewerbe gar jährlich über
250 . 000 X abwirft , bis zu 120 Prozent gesteigert
werden dürfen , scheint ans den ersten Blick recht
und billig , aber gerade hier wird es am ärgsten
fühlbar , daß die Oesfcntlichkcit an dem Mehrer -
trag nicht beteiligt ist. Die Besitzer von

Lnxus - Mietspalästen erhalten so eine

Exträprämie , die Bautätigkeit wird in der Rich¬

tung anspornt , elegante Wohnungen zu errich¬
ten , der Kleinwohnungsban wird lahmgelegt
und die Heere der Wohmmgslosen dürfen zu¬

schauen, wie gerade die r e i ch st e n Hausherren
ihre Einkommen verdoppeln , ohne einen Heller
für gemeinnützig « WohnungSbauten hergeben zu

müssen . Hier sollte das Parlament , wenn es für
soziale Erwägungen nicht ganz verloren ist. einen

Riegel vorschieben und wenigstens eine Bestem -
mnng schassen , die jedem Hausbesitzer seine zwan¬
zig Mchrprozent sichert , den Ueberschuß dar -

über hinaus aber für die Bedürfnisse der Gc -

s a m t b c v ö l k e r n n g ausmünzt .
Statt dessen haben die sozialistischen Parteien

vorläufig im Entwurf bloß genauere Feststclliiii -

gen durzusetzen vermocht , wann der . Hausherr , die

obengeannten Prozcntbcträgc noch c r h ö h c n

und Zuschläge vornehmen darf . Sie sind an

Mehrkosten auS Flurbeleuchtung , Kanalisation
u. dgl. gebunden , dürfen nicht willkürlich , sondern

nur von Gcmeindcwcgen bestimmt werden und

müssen , wen » es sich um dauernde Adaptic -
rniigc » handelt , ans mehrere Jahre aufgeteilt

^vcrdcn . Tie durch den höheren Mictscrtrag er -

höhten Stenern zu überwälzen ist vcr -

böte n. ' Als Schntzb ' stimmnngen stellen sich fer¬

ner die Paragraphen dar , welche das Rückfordc -
rungsrccht für Abfindungsummen , die bei Ncu -

vermietunaen unter dem Vorivande des Möbcl -

kanfcS u. dgl . erpreßt wurden , normieren und

welche die phantastischen Abnützilngspreisc der

Möbel bei A f t c r v e r m i c t u n g c n einschrän -
kcii . Gerichtliche und schiedsrichterliche Entschci -

düngen sind hier vorgesehen , an deren praktischem
Werte darf man füglich zweifeln , denn die Woh »
imngSwuchercr finden immer hunderterlei Wege
und die Mieter sind heute mit gutem Grund

furchtbar eingeschüchtert . Will man schon Vörden

gen , so würde es sich jedenfalls empfehlen , dem

Hausherrn auch ausdrücklich zu verbieten ,
daß er mehrjährige Vorausbezahlungen für

Wohnungen fordere , ebenso müßten alle ? lr -

teil von Abfindung als znriickverlang «
bar festgestellt werde » . Immerhin ist es zu

begrüßen , daß die weniaen Energischen nun eine

Handhabe besitzen , ihre Rechte zu verteidigen . Gc -

schützt werden schließlich die tvohnuiigslosen H i n -

terbliebencn von Mietern , dafür wer «

den so und so viele andere für vogclfrei erklärt .

Die K ü n d i g u n g s p a r a g r a p h c näm -

lich sind beträchtlich , um fünf Punkte , ertoci -

tert . Rückstand in nicht strittiger Miete

begründet einen raschen HinanSwnrf , ebenso von

amtswcgcn verfolgte strafbare H a n d l u n «

gen gegen den Hausherrn und dessen Familie ,
Eigentumsdelikt gegen andere Parteien und Ans -

Weisung ans der Tschechoslowakei . Hier zieht ans
einmal die Politik in den Mieterschutz ein . der

Denunziation „nnpatriotisckcr Acnßernngen " und

dergleichen winkt der Lohn einer verfügbaren
Wohnung . Besitzer zweier Wohnungen
können der einen von beiden verlustig werden ,

sobald sie ihrer nicht zu Erwcrbszwcckcn bedürfen .

Zu begrüßen ist , daß Vermieter , die trotz gericht¬
lichen Urteils die von ihnen geforderten ' After -
Mietpreise nicht herabgesetzt haben , mit Kiindignn -
gen bestraft werden könne » . Ist die G e w erbe -

berechtigung eines Mieters erloschen ,
darf man ihm die bish - rigen Bctriebsränme tveg -
nehmen , eine Maßregel , die in der Praxis zu vie -
lcn Härten führen wird . Reiche Leute mit
einem Vermögen von anderthalb oder Gcsellschaf -
ien mit einem Besitz von zwanzig Millionen vcr -

lieren , wenn sie selbst Häuser in der gleichen Gc -
meinde ihr Eigen nennen , jeden geschlichen
Schutz . Dafür wird dieser auf Kurorte ans -

gedehnt .
Diese kurze Blutenlese der wichtigsten Be -

stimmnngen belegt unsere einleitende Behaup¬
tung : die den Mietern auferlegten Lasten berci -

chcrn in willkürlicher und ungleichmäßiger Weise
gerade die bcstgcstcllten Hausherren , die Ocffent -
lichtest geht leer aus . So muß ein soziales Ge -

X - KzW « W« dk « .
Zu Arno Rädels „ Ter Ton " .

Von Felix S l ö s s i n g e r ( Berlin ) .

Die gewaltige 11 m wälz u n g aller alten
und hergebrachte » Begriffe ist auch an der Sozial -
demokratie nicht spurlos vorübergegangen . Gewiß
gibt es heute in Europa keine Partei , die in glei -
eher Weise wie die Sozialdemokratie die Prophe -
tin der Ereignisse tvar und die Sachwalter ! » des

, Zusammenbruches zu sein hat . ' Aber der große
und unsterbliche Gedanke von Marx , daß alle

Tinge eine Entwicklung haben und die öko -

nomischen Kräfte immer vom neuen unser gesell -
schaftliches Leben und unsere Ideen um - und um -

formen , bewahrheitet sich selbstredend nicht mir
an der Welt , die wir bekämpfen , sondern auch
an der , die wir vertreten .

So kann man denn aus vielen Gebieten eine

erfreuliche Entwicklung und Weiterbildung

sozialistischer Anschauungen , besonders geistes -
wissenschaftlicher An feststellen . Auch
auf dem Gebiet , das selbst ' Marx als die höchste
Form der Spiegelung der Verhältnisse im Reich
des Ideellen anerkannte , ans religiösem Gebiet ,
ist dies der Fall .

In der allen Vorkriegssozialdemokratie kund

dementsprechend leider noch heute in einem Teil
der Parteipresse ) tvar die R c l i g i o n ei » „ über -
wundcner " Standpunkt : Marx selbst tvar zwar
eine Persönlichkeit von der Seherkraft und ( auf
seinem Gebiet ! ) der Gläubigkeit alttestamcnta -
tische « Propheten , aber zugleich erbten er nnd
Engels den m a te r ia li st is che n Atheis¬
mus des bürgerlichen Zeitalters der
Revolution als die damals fortgeschrittenste Form
religiöser Anschauungen .

Gerade als Marxisten haben wir allen An¬

laß , auch einen sich gegen Dogmen richtenden
Dogmatismus abzulehnen und stets vom
neuen zu suchen , was uns Wahrheit dünkt .

Untersuchen wir mit den Mitteln unserer heu¬
tigen Religionswissenschaft die marxischc Kritik ,
so haben wir den Eindruck , als ob gerade dieser
sich revolutionär dünkende Atheismus nichts an -
dcres ist als der Ausdruck einer bürgerlichen Be -

fangenheit dem Weltgciiizeii gegenüber .
Marx erklärt ja alle Religion als B e f a tt -

genheii der in Unklarheit über die ökono -

mische Wahrheit lebenden Muffe . Aber der beben »

kcnlosc , aus seine immer wieder fragliche natur¬

wissenschaftliche Erkenntnis so stolze ' Atheismus
ist ja auch nur eine Form der Befangenheit , die

allerdings ins Gegenteil umgeschlagen ist und
vor lauter Hochmut und Seichtheit alle Scheu
vor den Rätseln des Lebens verloren l>at .

Ter moderne Sozialist ist gegenüber
beut hier gezeichneten , einer älteren Zeit an -
gehörenden Typus von starker religiöser
Sehnst ! ch t erfüllt , wie überhaupt heute ein

großer Teil der Menschheit . Wer die Arbeiter -

jiigend , >vcr die Jnnffsozialisteu, die in verschie -
denen Bünden organisierten religiösen Sozialisten
Teutschlands gut leimt , der muß mi ! einem Ge -

fühl der Ergriffenheit konstatieren , daß sich allen

Partcidogmen zum Trotz eine neue religiöse An -

Ichanung Bahn bricht . Horcht ans die Stimme
der Dichter ! Tie neue » sozialistischer : . Achter ,
und zwar gerade die stärksten Bcgäbuilge - ! , wie
Gerrit Engelke , haben religiösen Charakter ,
und die endlich beginnende Zinsühluitg des Pro -
leiariais in die Dichtungen von Walt Wh- t . uan ,
dem ersten und zugleich frömmsten Dichte : der
neue » Zeit , ist ohne die religiöse SeHusnch : mach
neuen Lauten der •• - ' ck' er¬
klären .

Allerdings , um . bannt , n be¬

gegnen , soll gleich gesagt werden , die religiös¬

sozialistische Bewegung hat mit den Kirchen -
rcligionen nichts gemein . Der Sozialist
begreift zwar das Werden der Kirche , aber auch
der religiöse Sozialist , selbst der überzeugte Christ ,
wird allen Einfluß der Kirche auf unser politi¬
sches Leben rundweg ablehnen , Religion ist —
in der Politik und Gesellschaft — Privatsache .
In künftigen Jahrhunderlen , tvenn wir wieder
eine lebendige Religion haben werden , die weder
mit unserem Wissen noch mit unserem Wollen
in Widerspruch steht , die nicht das Volk vcr -
dnmmt , sondern es erhebt , die der gottcrfüllte
Ausdruck einer heiligen und fündlosen Erden -
gemcinschaft ist — dann , erst dann wird der hohe
Zustand wiederkehren , daß Religion das Lebe »
und Denken des ganzen Volkes tief erfüllt , daß
der Gebildete sich nicht von der Religion als
einer Sache für den dummen Pöbel trennt , sott -
der » in ihrem Geiste wirkt und schafft , der Prie -
iter wieder Volksführer und der Künstler Prie -
jicv ist und alles Leben sich wieder in einem ' Ab-
sohlten begegnet , das man dann wohl noch immer
Gott nennen wird , auch wenn dieses Wort eine
ganz andere Borstellung in sich schließen wird als
heute .

' Aber auch das müssen wir wissen : Solange
wir nur eine religiöse Sehnsucht haben , die sich
in religiös gestimmten . Kunstwerken ausdrückt ,
haben wir »och keine Religio ». Denn Religion
-st weder Kunst noch Wissenschaft , sondern ein
Trittes . Religiöse Empfänglichkeit kann jedem
Menschen beschick » sein . Religion als eine
: : «ic Bindung zwischen Mensch und Gott setzt eine
neue Vorstellung , ein neues Wissen von Gott und
seinen Plänen , vom Verhältnis des Menschen
zum Unendlichen voraus . Aus der Idee des
Lebens (die natürlich von den ökonomischen Ber -
hästnissen in letzter Instanz bestimmt ist ) ergibt
sich eine Idee Gottes oder auch umgekehrt : aus
der Idee Gottes , die ein religiöses Genie kon¬

zipiert , empfängt er eine Idee von der Aufgabe
unseres Lebens . Vereinigt sich beides , wird die

göttliche Idee als ' Auftrag verstanden , das Leben

zu verändern ( wie es zum Beispiel bei Deutsch -
lands größtem Revolutionär Thomas Münzer
der Fall war ) , dann ist Gott und Leben eines
und die Voraussetzung zu einer großen , langtväh -
renk » und segensvollcn Kultur ist geschaffen .

Heute wirken nun wieder viele auf unS ein ,
die solche religiöse Ideale ersehnt haben . Tolstoi .
Kierkegaard , Dostojewski , Strindberg waren
Männer dieses Schlages , und ihre gewaltige
Wirkung auf uns ist nur durch ihre revolutionäre

Religiosität , durch ihren religiös verhüll -
t e ii Kampf gegen die bestehende Gesellschaft
zu erklären . Wir als Sozialisten verlangen aller -
Vings , daß die religiöse und die gesellschaftliche
Revolution eines seien . Wir begnügen uns nicht
mit kr religiös verhüllten Revolution , wie wir
allerdings , besonkrs nach den Erfahrungen kr

deutschen Revolution , auch wissen , daß eine nicht
von großen , geistigen Impulsen getragene Revo¬
lution schnell leer verprassest . Aber solange
beides nicht da ist, müssen wir alle Betve -

Hungen und geistigen Kämpfe und Ber -
äiidevungen des Wissens verfolgen und uns
mit ihrem Besten erfüllen . Vielleicht wird man
einmal nur das , tvas im zwanzigsten Jahrhundert
auf diesem Cöebiet geleistet worden ist, künftig noch
der Ehrfurcht würdig halten .

Unter kn religiösen Denkern und Dichtern
unserer Tage nimmt nun ein Mann eine hervor -
ragende Stellung ein , der auch durch eine große
Reihe revolutionärer Gedichte gezeigt hat , wo er
steht. Ich meine Arno Nadel und sein reli -
giöses , durch und durch revolutionäres neues
Werk , kn ' „ Ton " .

„ Der Ton " ist ein großes Gedichtbuch , das
aus - etwa dreitausend Gedichtstücken besteht , in
neun Teile gegliedert ist und nicht Gedichte aller



der Partei billigt und der Vertretung
1

der Partei in der bisherigen Koalition zustimmt .
Weilers spricht ste dem VollzngSausschnsse , den
Abgeordneten und den Senatoren der Partei ihr
Vertrauen aus , und fordert die Beibehaltung
des bisherigen Verhaltens im Parlamente . .
Schließlich wird feierlich erklärt , dag au der Ein -
hcit der tschechoslowakischen sozialdemokratischen
Arbeiterpartei festgehalten wird . Allen Anhält -
gern wird es zur Vflicht gemacht , im Interesse
der arbeitenden Bevölkerung alle S p a l t u n g s -
versuch e der einheitlichen Partei abzulch -
n e n. Anßerde » , nabm die Versammlung noch
«ine Entschließung betreffend die Wirtschaft
Ii che 11 Verhaltiiisse in der Republik , namentlich
in der Slowakei , an .

Tic Vorbereitungen zur Revision des Preß -
gesetzes geben vorwärlS . Das „ Pravo Lidn " zeig.

zur Rectonsch . ist gezogen werden soll . Das würde
bedeute » , daß der Redakteur nur beding ! ver
C1I i \ l30VificCl lmivc . MpNn itnmlirh

Seite 4.

mcnkunft der Vertreter der Organisationen de ? I an . daß in dn - vergangenen Wocke bereits die
tschechoslowakischen sozialdemokratischen Arbeiten > interministeriellen Bn . " nia - n über dieses ttosetz
partci im 18 . Großgauc stall . Es hatten sich 68 j begonnen haben und zwar sei vor allem die Krage
Delegierte inid 27 lhaste , welche 10 . 130 Milgiie - j der B e r a n t w v r i l i ch 1' c i f der Redakteure
der politischer Organisationen vertreten , eilige « j und di : Krage der I enin r behandel - tvorden
funden . Für den ReichSvollzngsausschnß und den i Die Fragen , die der interministrcillen Beratung
Äbgcvrdnctcilklnb waren Abg . U l r i ch. für den l vorgelegt wurden , lauteten dahin , ob der Autor
LandcSvollplgSausschnß Abg. Pocisk und Re - gemnnsam mit dem verantwortlichen Redakteur
daktcnr Fil zugegen . Tic Versammlung nahm
einstimmig eine Entschließung au , in welcher sie ,
außer anderem daS Vorgehe » und die Taktik ! autwortlich wäre , wen » nämlich der Autor uicht

i eruiert werden könnte . Sittels soll entschiede »
werden , ob auch weiterhin die „ pflichtge¬
mäße Obsorge " bestehe » bleiben soll, damit
der RedRlcnr in dem Falte , in welchem er wegen
irgend eines BreszdelikieS nicht verfolgt tvcrdcn
kann , wegen Vernachlässigung pflichtgemäßer Ob
sorge zur Verantwortung gcwgcn werden könnte ,
lieber die Zensur ist man sich noctz nicht im
klaren . Tie interministerielle Beratung soll ent
scheiden , od die bisherige PreriS beibehalten >ver .
den soll , oder ob man sich nicht dein nilgar i -
scheu 01c je Ii anpassen soll , welches zwar nicht
die Zensur kennt , abcr^ dcnt Staatsanwalt das
Recht vorbehält , die Auflage mir Beschlag zu be

stand herauszulesen , daß die deutsche Regierung
i . iu tl . it au . „ : aioeiietetl Vorschläge

iu VjV- lt ' . ive. In dieser Richtung betonen dir
Büi ; . er , daß. wen » die deutsche Regierung auch
i k tz ; »e. i ; eine » solche » Vorschlag vorlegen
würde , sie das gutmachen würde , was sie so lange
versäumt hat . und es müßte dieser Schritt ihrer -
cito keine . K a p i t « l a t i o « bedeuten .

Sfc kstlsiiischk Regierung iordert vom

ReiM Verimndlttngen .

i legen und die Strafverfolgung durch " ,uführou für
i den Fall , als sich die Zeittmg einer Straftat schul

big gemacht hat . Eine Entscheidung über diese
Fragen wird erst in der nächsten inicrministoricl
lrn Konferenz fallen .

mmaaeeswa - D » s » rsz » scv » ss » ovo « s » v « » « » ee « ' ? lzav « i » « ? s » » Vn « » « « > a <z » » < » v » , « v

LerstSndiguugswille trotz üMm l
Cuno : «Auch henke am Grade sind wir dereit , in freie Verhandlungen

einzutreten . "
Berlin . 10 . April . jEigenbcncht . ) Reichskanzler Cuno betonte bei der Trauerscier

im Reichstag neuerlich die Verhandlungobereitschast Teutschlands . Ter entscheidende Sah :
„ Auch heute , am Krabe , sind wir bereit , in freie von jedem Ztvange
freie Verhandlungen einzutreten " , blieb zwar im offiziellen Bericht weg , da ihn
der Kanzler anscheinend in letzter Minute in den fertigen Text einschob , gewinnt aber dadurch
nur umso größere Bedeutung . An zwei Stellen im Reich , j » Verlin durch den Kanzler Cuno ,
an den offenen Gräbern in Essen durch den Sprecher der . Kruppschen Arbeiter , hat dos deutsche
Volk heute , an einem der schmerzlichsten Tage seiner Geschichte , trotz allem ihm zugefügten Iln -
recht zur Verständigung und zur Herbeiführung des dauernden Friedens sich ausgesprochen .

*

Las Begräbnis der Opfer von Esien .
Essen , 10 . April . (SBolsf. ) Tie Toten der

Kruppwerke sind heute unter Teilnahme der
gesamten Bevölkerung des Rnhrgebictes
veigesetzt worden . Tie Arbeit r n h t e in allen
Betriebet » Tie Särge waren im Lichthofe des
HaupWerwalttinMebaudeS der . Kruppschen Emß -
itahlfabrik aufgebahrt . Gustav Krupp von Bohlen
und Hasbach sprach zum Andenken der Gefallciieu
ehrende Abschlcdsworte . Arbeiter trugen die Särge
ins Freie . tiO . OOO Mann der Kruppschen
Belegschaft schritten den drei Leichenwagen
voran . Die Spitze bildete eine Fahnengruppe
mit vielen Hunderten von Fahnen , dann folgten
die Schaven der Kranzträger , die n. a. auch « neu

Kranz des Reichspräsidenten und der Rcichsrcgic -
ning trugen . Hinter den Leichenwagen schritten
die Teilnehmer der Trauerfeicr . Die Bevölkcning
Essens stand zn Tausenden in den Straßen , welche
der Zug Passierte . Aus dem Friedhofe sprach als

Vertreter des Betrie bsratcö Schlosser
Brehme . Er sagte ». o. : Unsere Kollegen haben
alles versucht , n nt Zusa in m enstöße
mit dem französischen Militär z n v e r m e i d e ».
Aber blinder Mi litärgehvrsa m raffte
dreizehn in blühendste », hoffnungsvollsten Iahren
stehende Kollegen dahin . Nicht rohe G e w a l t

torrf siegen bei den Auseinandersetzungen der Völ -

ker , sondern derWille zur friedlichen
V c r st ä n d i g u n g der Völker uniereinander ans
der Grundlage des Rechtes , muß und wird die

Oberlzand gewinnen .
Verlin , 10 . April . (Eigenbericht . ) Ta Essen

von den Franzosen jeglicher Polizei beraubt ist ,

versahen 3000 Ordner den Sicherheitsdienst toi

der Trauerfeicr . ES ist das erstemal , daß eine der

artige Ni- esendcmwnstraiion ohne jede polizeiliche
Unterstützung sich abwickelte .

Die Trauerscier im Reichstage .

Berlin , 10. April . ( Wolfs. ) Heule fand im

Reichstage eine Gedächtnisfeier für die Essener
Opfer statt . An dieser Feier nahmen feil :
Reichspräsident des Reichskabinetts , die preußische
Regierung , Vertreter der Länder und Parlamente ,
Behörde » , Gewerkschaften , Beamtenvcrbändc u . a .
Das Orchester der Staaisoper leitete die Feier mit

dem Trauermarsche aus Beelhovens „Eroica " ein .

Hierauf führte der Reich s ka » z l c r ans : „ Tie
Essener Märtyrer begegneten der Gewalt nicht
wieder mit Gelvalt , sondern setzten ihr einen

waffenlosen Widerstand entgegen .
Das furchtbare Bild dieses Btutopfers liegt klar
da : Recht und Arbeit auf der einen . Getvalt und
Unrecht auf der anderen Seite . Keinem sranzä -
jilchen Soldaten wurde ein 5mar gekrümmt , aber

fünfzig deutsche Arbeiter liegen in ihrem Blute da .
Tie Schuld trifft die französischen Machthaber , die

zur Durchsetzung ihrer rechtlosen und erfolglosen
Politik Tauscnde von Deutschen , weil sie nicht
tztohilfcn des Unrechts sein wollten , Vertrieben .
Hunderte einkerkerten und zahlreiche Menschen¬
leben vernichteten . Die heute bestatteten Toten

mögen der französischen lstowalt das Maß der Ent -

schlossenhcit zeigen , die von Maschinengewehren int

Einzelnen ihrer Träger vernichtet , niemals aber
nn ganzen Volke gebrochen werden kann . Es wird
die Frage ausgekämpft , ob die grausame Zeit des
Altertums wiederkehren soll , da fremde Her¬

r^c >i über ganze Böller wie über
S k l a v e n h o r d e n schaltete ». Namens der
Toten frage ich die Völker der Erde , wie
l a n g e s i c noch warten wolle n, ehe die -
sein wahnwitzige » Mißbrauch der Gewalt ein
Ende geboten wird . Zur Erzielnng einer Ver
ständigung boten wir Geld . Gut und' Sicherheiten
selbst als noch der Feind im Lande stand . Man
hörte nicht daraus . Es geschah alles zur Vermci
dung und Abkürzung des Ruhreinmarschcs
Künftig wird nichts unterbleiben ,
w a s d e ni L a n d e F r c i h e i t u n d F r i e d e »
geben k a n n. Diese müssen aber gesichert sein .
Die Reparationspslicht muß auf d. w. Maß
des Erfüllbaren zurückgeführt werden . Tie
Erde , in welche wir heute die elf Brave » be¬
statten , muß frei werden von Fuß und Hand des

Feindes , den i » Gcfangcnsckxifl und Verbannung
Leidenden müssen die Freiheit und die Heimat

wiedergegeben werden . ES kann keiner Re -

gel nng zugestimmt werden , welche den
R h e i n und die Ruhr in territorialer
und verfassu ngs inäs ; igcr R ich t n » g
antastct . So lange der Gegner zu einer solchen
Regelung nicht bereit ist , muß der passive
Widerstand von dein ganzen Volle
mit voller Entschlossenheit und der gleiche » Be

sonncnheit wie bisher fortgesetzt werden .

Noch ein Todesoy ' rr von Esien .
Essen , 10 . April . lWolss . ) In der vcrgan -

genen ' Rocht ist wieder einer der am Korsamolag
in ton Krupplverkcn Schwerverletzten seinen Ver¬

wundungen erlegen .
Am heutigen Trauerlage waren die franzö -

sischcn Wachen in der Post , am Hauplbahnhosc
und bei der Eisenbahndircktion zurückgezogen .

Stinnes ooriiliergehend oerhaste ! .
Tortmund , 10. April . (Wolfs . ) Hugo 2iiu

lies ist heute früh ans dem Bahnhofe Schorn -

Horst von französischen Soldaten ans dem

Schlafwagen herausgeholt worden und wird

vorläufig in einem Gepäckwagen gefangengchal -
teu . Wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung " zn
der Verhaftung Stinnes erfährt , sind Herr und

Frau Stinnes anläßlich der Gcpäckrevision ver .

stiftet worden . ' Ans scharseni Protest Stinnes
konnte dieser später seine Reise in das besetzte
Erbiet for tsetzen .

Minisierverhaftungen ftn Rnhr - Wd.

Berlin , 10. April . ( Wolfs . ) Ter Staats¬

sekretär der Reichskanzlei , Hamm , der im Ans

trage der Ncichsregierung sich zu den Beiselnwgs
sticrlichkeiteir nach Essen begeben wollte , ist gestern
von de » Franzosen in Scharnhorst verhafte « war

den . ' Tic ebenfalls in Haft genommenen "K' gc -

ordncten , ehemaliger Rcichspoftminister G ies -

b e r t s und der frühere preußische Ministerprä¬
sident Sieger wald sind tonte früh wictder ans

der Hast entlassen worden .

Dr ' ngeu der englischen Lesient ichkeit
au ewsl . Bsrfchmg .
London , ! 0. Aprils (Tsch. P. - B. ) Ans den

Aeußeruilgcil der englischen Presse zum Besuch
Louchenrs ist ein gewisser Unwille ütor den Um¬

Drc . - den , >0. ' April . Der neue sozialdemo -
Italische Ministerpräsident Dr . Zeig » er gab
tzemc die mit Spann - ung erwartete NegierungS »
erllärnng ab . Er wandte sich zunächst gegen den

llltihreinbruch der Franzosen , verlangte aber dann
von der Reichsregicvung eine aktive Politik posi
tiver Vorschläge . Die sächsische Regiening lege
Gewicht darauf , daß nach ihrer Ansicht eine Per »
ständ ' gnng ntil Frankreich ohne ein großes Opfer
der besitzenden Klasse Deutschlands nicht denkbar
sei . Solange der Egoismus der besitzenden

chich - e» nicht dieser Einsicht weickie , seien ihre
Reden über de » französische » Rechtsbruch und ihr
Appe l an das Rechlsgefühl und an das Kultur -

grmiss . ' n der Welt mir »uivahrhafic und zivecklosc
Teklamationen . Das Reich müsse einen Sanie -

ningeplan anSarbeitcn und den großen Unter -

nehmer und Arbeitnehmer Organisaiionen vor -
her vorlegen . Der Minister kündigte dann ei »

Arbeitnelnnerkainmergesev , ein Landnürtsckiafts -
lanimergcsetz und eine Amnestie an und verlest
d' igte zum Schlüsse die geplame Errichtung vcfn
Arbeiterwehren . Er betonte , die Republik in

Deutschland sei in Gefahr , deren toste Stütze das
Proletariat sei . Die Reichswehr sei in Bcrbin -

du »g mit reaktionären und sascistisckM Ovgani -
salionen geraten . Man könne es der Arbeiter -
schafr nicht verwehren , wenn sie zum Schutze der
Republik R! aßnahmen lressc , um im Bedarfsfälle
» nur der Leitung der staatlichen Polizei die Re -
publik zn schützen . Die sächsischen Arbeiterabwchr -
organisationcn seien nicht bewaffnet und würden
sich jeder provotaUnischett Handlung enthalten .

Dresden , 10 . April (Eigeiiderichl . ) Die
R e gicrnngSerllär n n g wurde von der Lin -
ke » mit Beifall , von der Rechten mit Pro -
l c st c ii anßzcnonniicn . So weit bis jetzt zn er «
sehen ist , werden die Selbstschutzorganisationen
der BÄKT . und KP ? , getrennt voneinander
gebiidc ' t . Ter koininil -ilistischeii Presse wird die
sächstsche Regier » ngscrklärnng natürlich nicht
weitgetzend genug sei », denn die sächsischen
K o »i in n » i st e n stehe » gegenwärtig in einem
stillen Konflikt mit dem größeren Teile ihrer
Genossen in den anderen Provinzen des Reiches .
Die komnlnnistische Ze n t ra l l c i ln ng in
Berlin billigt die Unterstützung der sächsischen
Regierung aus der lÄrundlagc der mit der KPD
vereinbarten Richtlinie », während die beträcht
lich angewachsene Opposition in den Reihen der

KPD . gegen diese Abmachung Sturm läuft . In
tercssanl ist dabei , daß auch die „ R o t c Fe h ii c "

auf der Seite des antiparlameutarischcn r - adikalen
Flügels jteln und sich auch wegen ihrer Haltung
zur Ruht frage jüngst erst von der Zciitralleitiing
rüffcln lassen mußte . Das alles sind Anzeichen
einer in der KPD . sicli immer mehr zuspitzenden
Krise , die aber zunächst weder den sächsischen
Kommunisten noch der sächsischen lltessierung die
Situation erleichtert . Denn , wie Fignra zeigt ,
wird der ,iirtiparlci »ie »iarische Flügel der KPD .
bei allen Bersnchen seiner sächsischen Parieigenos
sen, sich ans den Boden der mit der BTPD . ver -
einbarlen Richtlinien stellen , Gegenangriffe ein
zuteilen und das sächsische Znsaminengehcn zn
cischütter » suche ».

Bor Beginn der Sitzung gab der Ä a in in c r °
p r o s i de » l eine Erklärung ab , in der gegen die

französische » Gewalttaten in Esse » protestiert
wurde . Tie Kommunisten gaben eine
besondere Erllärnng ob , in der sie die Blutschuld
der deutschen nationalistischen Provokateure und die
Prrstämdigung zwischen der deutschen und der
französische » Schwerindustrie feststellen und den
Sipt ; des kapitalistischen Kabinetts E n » o ver
langen .

11 . April IRR .

die Führung selbst nicht übernehmen
l ö n n e. Die N a t i o n a l j o z i a l i st c n seien
nach der Auffassung dcr bayrischen Volksstirtei
kein vaterländischer Verein , sondern
eine neue politische ' Bartei . die besondere Ziele
verfolge , mit denen die bayrische Volkspartei in -
nerpolitisch nicht übereinstimme ,

j Vor dem Volksgerichte München wurden
die sogenannten Ruhrslnchtlinge , die vor einiger
Zeit einen S t u i m ans die sozialdemo¬
kratische „ M ü n ch r> er Po st " unternah -
nieii , zu mehreren Monaten Gefängnis verurteilt .
Der Ha n p ta n st i f te r . ein nationalsozialisti¬
scher Sturmtruppführer , wurde sreigesp ro¬
ch e n.

Das verbrecherische der „offiziellen " Erklä -
rung springt in die Auge » . Deutschland hat seine

erzwciselte Lage zum Teil dem Mißtrauen der
einstigen Kriegsgegner zu danken , daß der deut -
che Friedenswille nur Heuchelei sei und daß man

tatsächlich in Teutschland den Krieg vrrbcrcitc .
Alle Politiker Frankreichs schiebe » diesen Grund
zur Entschuldigung der Ruhraktion und der
Rhein Rentralisicrungspläne in den Vordergrund
und nun ist Bayerns RegiernngSpartei verant -
Wortungslos genug , dem gefährlichen Gegner
olch eine Waffe in die Hand zn geben . Wo sol-

ches möglich ist . kann es »ickit wundernehmen , daß
ein Volksgericht , das Fechenbach um nichts und
wieder nichts zu fünfzehn Iabren Zuchthaus ver¬
urteilte , einen überwiesenen Räuber und Vlün -
derer freispricht .

Unruhen in Memei .

Zinsenzahiung Belgiens an Amerika .

Paris , st. April . ( Wolfs . ) Wie
Tribüne " ans Washington rerichtet ,
ohne die Initiative
Iiatir ii c- abzuwarten .

die „ Chicago
stii Belgien ,

Frankreichs oder
in Washington mittet -

Ich lassen , daß cc- so bald wie möglich mit der
Zinsenzahlung für seine Schulden bei den Ver -
einigten Staaten zn beginnen beabsichtige . Tie
erste Zinsenratc wird am kommenden Montag
fällig . Es verlautet , daß es sich um einen ein «
lcii -ei Ceit Schritt Belgiens zur Liqnidiernng seiner
g e s a in t e n Schulden handle .

Bayers Narren » nd Verhrecher .
München , 10 . April . (Tsch. P. ) . lleber die

- Haltung der in Bayern regierenden bay -
x ische n Volk s partci zur Rcchlsbewegung
in den vaterländischen Verbänden wird folgendes
offiziell mitgeteilt . Die stmrische Volkspar¬
lei hält die Epistcns von vaterländi -

j ch eil Verbänden für n o l w c ndig . Auf -
gäbe dieser Verbände sei die Pflege des
Ä e h r g e d a n k c n e-, ohne den ein Boll nicht
bestehen töniie . Alle S t a a t s b ü r g c r muß -
tcn in einem Verbände zusainmciigcsaßt werden ,
damit sie i n d e r entscheidenden Stunde
der Befreiung reif seien . Diese Vater -

ländrschen Verbände müßten aber stets im

Einklang mit der Regierung handeln ,
die ans außenpolitischen Gründen

Kolvno , st. ' April . (Elia . ) In Memel wur¬
den in der Nacht vom 7. April alte deutsche Sta «
tuen zn Provokationszwecken niedergerissen . Am
8. ?lpril nachmittags sammelte sich in der Meine -
ler Vorstadt Snielci eine Anzahl Deutscher , die
von den Führern der dortigen a l l d c u t »
s ch e n Organisation „ Heimattoind " a n g e-
stachelt wurden . Da die Menge der wiederhol -
ten Aufforderung zum Auseinandergehen nicht
Folge leistete und die litauische Wache zu be -
drohe » togan » , war diese genötigt , von der
Wisse Gebrauch zu niachen , wobei eine Per -
s o n ge t ö tc t und scch s verletzt wurde » .
tReichzcilig wurde in der Stadt Schilitta ( im
Mamelcr t^lebiet) der Streik proklamiert . Die Ur. .
heber dieser Unrnbcn sind fremde Elemente , Fiih «
rer des , <Heii »attwmides " , welche ans Grund der
Gerüchte austzetom , die von deutschen Blättern ver -
breitet lverden . daß man in Paris den Litauern
anbiete , sich mit den Polen in daS ganze Gebiet

Ostpreußens zu teilen . Dir Führer des „Hei -
malsbnndes " , und zwar dessen Vorstand Cr -
lnvski . Sckietär Kiuio und ein Redakteur der
„ Aiemeler Rundsckzan " , wurden ans dem Memeler
Gebiete nach Deutschland ausgewiesen und die

heimischen Urheber der Unruhen vcrtoislet . ( Es
ist zn beachten , daß es sich um einen amtlichen
Bericht des litauischen Preßbüro » yandclt . Man

muß also die vorbrachten Anschuldigungen niit

äußerster Borsicht aufnehmen . D. Red . )

Ler Bergarheiterftreik in Steiermark .

Graz , >0. April . ( KB. ) Heute fanden zwischen
der Alpine Moiangcsellschaft und dem Verbände
der Bergarbeiter Verhandlungen statt . Tic Alpina -

Motangesellschast verlangt vom Verbände der

Bergarbeiter die Erklärung , daß nach der SamS -

tag bei der Betviebsrätekonserenz in Graz geneh¬
migten Vereinbarung kein Grund mehr für die

Fortführung des Ausslaudeö bestehe , somit die
Arbeit wieder aufgenominc » lverdcn würde . Ter
Verband der Bergarbeiter lehnte diese Forderung
ab und verlangte , daß vorher in Lohnverhand
lnngcn eingegangen werde . Daraiishin wurden die

Verhandlungen in Leoto » abgebrochen , der Aus

stand toinort daher sowohl in Ober - als auch in

Miltelsteiermark fort .

Marlows Feuerbestattung .

Berlin , lO. April . ( Eigenbericht . ) Tic Ein -

äscherung des Genossen Julius Marlow fand
unter großer Beteiligung sozialistischer Trauaraästc
heute nachmittag hier statt . Worte des Abschieds
sprachen unter anderen die Genossen Tan ,
Crispien ( jür die Wiener Aibcitsgcmcinschafl ) ,
Otto WelS ( für die Zweite Internationale ) und

Abramowilsch . Auch Maxim Gorki war bei der
Feier anwesend . Aus fast alle » Länder » Europas
waren Kranzspenden eingelaufen .

Eine rliristlichsozialc Versammlung
in Vndapcst verboten .

Wien , 10. April , tEigenbericht . ) In den

B»daPester kommunalen Betrieben ist seit einigen
Tagen die Arbeit eingestellt . Heute verbot die

Polizei den chrisllickssozialen Ttavtangestellten die

Abhaltung einer öfscutßchc » Veisammlung . Es
ist das erstemal , daß eine christlichsoziale Ver -
samnilung unter dem chiistlichnationalen Reginic
in Biidavest verboten wird .

Konstaniinopcl , 10. April . ( Havas . ) Die
Nationalversammlung nahm mit 186 von 206
Stimme » de » Antrag Ehester ans Errichtung der
Eisenbahnlinien Samsun —Sivas —Angora —Cr .
zernm - Piininrlalki —Samsun an .

London , 10. April . ( AR. ) Nach einer amt -
lichen Aleldung aus Dublin wurde in den Känip -
fen südlich von Clrnmel der Führer der Aufstäw
dischcn Linn Lynch gefangen genommen . Er war
in dem rorhergegaiigenen Gefecht ernstlich ver -
wundet worden .
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setz in einem Staat aussehen , der von einer a l V
nationalen Koalition regiert wird ,

an Denn das Entstehungspnnzip dieser Koalitionen ,

gei der engstirnige , immer bourgcoismäßig orientierte
lei Nationalismus , überwuchert alles andere und er -
bei stickt mit Naturnotwendigkeit dos soziale Gcwis -
dei sen.
bei * * -»

Ein zweiter Gesetzentwurf enthält außer -
ge > vöhnliche B e st i m in u n g e n ans dein
Gebiete der W o h n u » g S f ü r s o r g c. Ter Pa¬
ragraph 2 wird so geändert , daß das Leerstehen
von Wohnungen , welche unvermietet bleibe », ver¬

hindert wird . Tie politischen BerwaltnngSbchör
den werden ermächtigt , die freigelvordrnen Woh -
nungen zu vergeben wenn dies der hiezu aufge¬
forderte Wohnungsbesiber nicht bis Zii einer be -

stimmten Frist tut . Tie vor kurzem von uns de

handelten Ausnahmsbestimmungen im Paragraph
9 werden ans Arbeiter und Angestellte der Berg -
Werksbetriebe erweitert . Endlich erfolgt noch eine

Aendernng des Paragraph 13 , durch dessen neue

Fassung Wohnungen für staatliche und Eisen -
bahnangestellte gefiebert werden .

Ein dritter Gesetzentwurf endlich behandelt
die Umformung der sogenannten „ Lex Meißner " ,
wie die Verordnung über den A u f s ch u b der

exekutiven Räumung von Lokalitäten bezeich -
nct wird . Dieses Gesetz' tritt anstelle der Vcrord -

>a nung , die jenen Personen Schutz zu bieten hatte ,

welche ohne eigene Schuld nicht imstande waren ,
!e sich einen Ersatz für die Lokalitäten zu schaffen ,
r aus denen sie gerichtlich delogiert wnr -
u den . Die Aendernng besteht darin , daß der Ge -
l setzentwurf demjenigen , dem ein Aufschub der De -
e logiernng gestattet wird , vorschreibt , dem Eigen -
i tümcr der Lokalitäten für die Zeit des Aufschubes
e einen entsprechenden Ersatz zu leisten . Weiter
l führt das Gesetz Fälle an , in denen es künftighin
f einen Aufschub der Delogierung nicht mehr gibt .
< Die ? ist der Fall , wenn der Besitzer des Lokales

dem Vermieter ein Ersatzlokal zur Verfügung
stellt , oder wen » der Mieter , der als Angestellter
eine Wohnung benutzt , ohne Zins zu zahlen , we¬
gen unehrenhafter Gründe , entlassen wird .

Me MzhZMWNg .
Prag , 10 . April . Ter heutigen Sitzung deS

ulnanzansschnsses des Wi rt scha ftü b eira < eü
lag der Entwurf der Durchführungsverordnung
zum Gesetze über die Band e w egung vor . Aus
dem von Dr . Langer erstatteten Berichte geht
hervor, _ daß bis Oktober 1022 vom Ministerium
fiir soziale Fürsorge der Bau von 3983 Häuser »
mit 7736 Wohnungen gefördert wurde und der
Bauaufwand hiefür 682 . 798 . 524 K betrug , wo¬
von mindestens dreiviertel vom Staate getragen
lverden . Das Gefeit ermächtigt die Regierung , ans
dem Ertrage der Losanleihe ( Bau - Lose ) 150 . 000 . 000
- Kronen zum Bau von Wohnhäusern für Staats -

angestellte zu verwenden , ferner bestimmt das Ge -

setz, daß der ins Budget der nächsten Jahre ein¬

zusetzende Betrag entsprechend zn erhöhen ist. Für
1923 ist eine Summe von 120 . 000 . 000 eingesetzt ,
Dr . Langer fordert aber fiir das folgende Jahr
einen Betrag der zur Deckung der vom Staate

gewährten Garantien genügt : auch für die weitere

Zukunft muß die Förderung der Bautätigkeit eine

der vornehmsten Aufgaben de » Staates bilden für
deren budgetmäßige Deckung vorzusorgen ist. Tie

Unterstützung soll sich zunächst ans Wohnhäuser in

zweiter Linie auf Fannlicnhänser erstrecken ; gleich -
zeitig beantragt der Referent als Höchstgrenze , bis

zu welcher die staatliche Unterstützung auch bot

sonstiger Uebereinstiinmnng mit den Erfordernissen
des Gesetzes gewährt werden soll, von einem Per -

mögen von 4,000 . 000 ans 500 . 000 K herabzusetzen .
Das Korreferat Dr . B u b l i k S verlangt die Zn-
lässigkeit der Einrichtung von Kellerwohnungen in

Familicnhäuscrn , ferner die Anweisung an die

Art und verschiedenen Inhalts nach Art van

Gedichtbüchern enthält , sondern ein zusammen -
hängendes Ganzes ist , auch wenn fast jedes
Gedicht für sich besteht und als Einzelstück gestal¬
tet ist . Nicht nur des Nmfanges wegen ist es sehr
schwer , in das Werk einzudringen . Es hat eine

eigene Sprache , ja sogar ein eigenes Vokabular

für feine neuen Begriffe und so bedarf es eines

langwierigen Studiums , eines vielleicht jähre -
langen Verkehrs mit diesem sonderbaren Buch ,
um ganz in seine Bedeutung , in seine Lehre , i »

seine Weisheit einzudringen und seines ' Segens
teilhaftig zu werde » . Erfreulicherweise ist das

Buch trotz der Ungunst der Zeilen ungekürzt in

einer herrlichen Taschenausgabe auf Dünndruck -

Papier erschienen . Ter - Inselverlag hat sich damit

ein großes Verdienst um das Schaffen der Gegen -
wart erworben .

Mehr als irgend ein anderes denisches
Werk ist „ Der Ton ein nur von religiösem Wol -

Ich und Wissen erfülltes Werk und man kann

eS am ehesten mit indischen und ch i n e s i -

scheu Werken gleicher Art vergleichen . In
Deutschland ist Aehnliches zum Beispiel von An¬

gelus Silcsius , dem deutschen Mystiker der Barock -

zeit , geschaffen worden , allerdings ganz im Geiste
des mystischen ChristenlrenS , während „ Ter Ton "

die Frage nach Gott nno allen mit Gott znsam- -
menhängenden Dingen neu , wie zum erstenmal
stellt , ohne jede Rücksicht auf die alte » Religionen
und ohne ein anderes Ziel als zu einem Gottwissen
zu gelangen , das mit unserem mite » Wissen und

gesellschaftlichem Wollen vereinbar ist, uns frei
macht von Gesetzen uftd Geboten , an die wir

längst nicht mehr glauben , und alle , aber auch
alle Fragen des religiösen und des naiven , des

gelehrten und des nur aus sich heraus denkenden

Menschen mit Befriedigung erfüllt .

Stcueradminiftrationen bei Bestimmung des

Charakters von Kleinwohnungen nicht nach dem

Buchstaben , sondern im Sinn e des Gesetzes vor¬

zugehen , Iveiters die Erstreckuiig der Frist zur Ein -

bruigung der Gesuche um Förderung aus Staats -

Mitteln und schließlich die Erhöhung der Anzahl
dcr Städte , für welche eine Frist nicht vorgeschrie -
Ben ist . Als driter Berichterstatter wies Prof . Dr .

Mildschuh ans die Beziehungen zwischen Woh -
nnngsnot und Wirtschaftsleben im allgemeinen so-
tvic WohnniigSpolitik im besondere » hin . Er er¬

blickt das Ziel der Banbewegung in der Beseiti -
gnng jeder staatlichen Einflußnahme sowie der

Herstellung der freien Konkurrenz , die wieder von

der Rentabilität der Häuser und damit von einer

Erhöhung der Mietzinse abhängig ist . Er emp -

fichlt , zur Steigerung der privaten Bautätigkeit ,
neue Häuser von dcr Hanszinsstcner für einige
Jähre zu befreien , kann sich aber mit dem Bcstre -
von der Finanzvcrwaltung die HauszinSstcucr im

allgemeine . » herabzusetzen , nicht einverstanden er -

klären . Tie Wohnungsnot kann nur durch die

Fortsetzung einer bewußten Inflation ,
die auch die Herabsetzung der Baukosten bewirkt ,
behoben werden . Er bedauert , daß es bisher nicht
zu entsprechenden Zinserhöhungen gekommen ist .
SektionSches Tr . KubiSta weist darauf hin ,
daß die Regierung bereits im Jähre 1921 damit ge -

rechnet habe , daß durch Erhöhungen der Mietzinse
im Jähre 1925 der Zins in alten Häusern die Höhe
des Zinses in Neubauten erreichen werde . Bis

dahin sollten die Eigentümer der neuen Häufer
von der HauSzinSsteuer befreit bleiben ; der Staat

behielte sich fiir später ein Regreßrecht vor . Ter

Zins hätte damit das 4 —5fache der Friedcnshöhe
erreicht ; leider waren diese beabtigtcne Er -

höhungcn am Widerstände der politischen Parteien

gescheitert . Dr . ' . KubiSta berichtet , daß die Bau -

koste », die im Jähre 1920 daS lOfacfa des Frie¬
denspreises betragen hätten , ständig im Sinken

begriffen find und sich gegenwärtig fiir Städte

auf den lOfachen fiir das flache Land sogar bloß
auf den »fache « Friedenspreis belaufen . Das Er -

trägnis der BmtlvSauleihe beziffert er bisher auf
65 Millionen , doch sei durch die beabsichtigte Ho-
norierung der Kupons der Borkriegsrenten in

Bauloscn mit einem Ansteigen auf 100 bis 120

Millionen für dieses Jahr zu rechnen . De » An¬

schauungen Prof . MildfchuhS , wonach jede staat¬
liche Ingerenz zu bekämpfen sei. trat Dr . Langer
mit dem Hinweis entgegen , daß schon vor dem

Kriege der Bau von Wohnungen für Mindcrbc -

mitteile vom Staate gefördert und beaufsichtigt
worden sei.

Ferner hatte der Finanzausschuß über den

Gesetzentwurf ans - Herabsetzung der Erwerbsteuer
fiir das Jahr 1923 zu beraten . Ter Berichter¬

statter Dr . ivanSk >- sprach sich fiir den Rc -

gieningsantvag aus ; befürwortete jedoch anch eine

Herabsetzung der vorgeschriebenen Steuer unter

die Hälfte des ursprüngliche » Ausmaßes . Dem

widersprach der Vertreter des Finanzministeriums ,
dcr sich aus fiskalischen Gründen anch den Antra -

gen des Fi ». - Rates Wagner ( Industriellcn - Bcr-
band ) ans Beseitigung dcr Progression bei den

KricgSznschlägcn zur allgemeinen Erwerbsteuer ,

usw . entgegencsehte .
Ter dritte Punkt der Tagesordnung betraf

Aendernng « « des Verzeichnisses der Luxusgcgen -
stände ; mit Rücksicht darauf , daß bei der bevor -

stellenden Rovellicrung des Gesetzes die Liste einer

Revision unterzogen werden soll, wurde dem An¬

trag zugestimmt .

Vor der Beendigung der ungarischen
Regierungskrise .

Wien , 10 . April . ( Eigenbericht . ) Aus Buda¬

pest wird gemeldet , daß die Gruppe Gömbös

nicht ans der Regierungspartei austreten , son -
der » eine Verständigung suchen dürfte . Daher
wich wohl die Regierungskrise beigelegt werden .

DaS Wesen , das „ Der Ton " findet , ist als

Golt kein anderer Gott als das Wesen des chinc -
fischen Tao , des binduistischen Brahma » , als

Jahwe und als Christi liebender Vater . Aber

doch ist die Gottheit des „ Tons " eine neue Gott¬

heit . Ter kühnste Griff in die Schwärze des

GottgeHeimiiisses reißt doch einen neuen nn -

bekannten Bestandteil des Geheimnisses ans Licht
und gibt ihm neue Namen und Formen und

Wesenheiten .
„ Der Ton " spricht , wie über alle Fragen

GotteS . auch über das ' Verhältnis von Golt und

Mensch . Mertwnrdig ist , daß „ Ter Ton " von

den Mensche » keine Anbetung , ja nicht einmal

eine dauernde Anbetung Gottes fordert . Der

Mensch möge von Gott wissen , aber Golt verlangt
nicht , wie die strengen Götter aller , zur Einschlich -
lerung des Zolles bestimmter Religionen , einen

Kult , eine von Furcht genährte Abhängigkeit .
Wer ein Wissen von Gott hat , dankt dies seinem
Schicksal . Ter einfache Mensch aber — er soll
leben ! Er soll wirksam und tälig sein , er fall
die Dinge dankbar hinnehmen und genießen , er

fall liebevoll sein und alles » in der Lust Wille »

empfangen dürfen . Denn Lust ist die Quint -

essenz aller göttlichen Ziele , um der Lust willen

sind wir da , Lust durch Nahrung , Liest durch
Weib , Lust durch Natur , Wissen , Kunst sollen
wir haben , soucn wir alle haben. Auch „ der
Nahe " , das ist dcr durch das Wisse « des „ Tons
Gott nahe ockommene Mensch , darf die Lust aller

Dinge genießen . " Gibt ihm doch seine Weisheit
gerade die reinste und die vollkommenste Lust , die
des Gottwissens .

Man hat mir enge Begriffe vom
& o zial i S in u s, wenn man solche Gotteö -

»veisheit und -sehnsuchl mit ihm nicht vereinbaren
kann . „ Ter Ton enthält in Wahrheit nicht

Die Maßregelung der AM
Reichenberg .

In der gestrigen Sitzung des Abgeordneten »

Hauses wurde folgende Interpellation
der Abgeordneten Genosien Roscher , S ch 8»

s c r und Dr . C z e ch an den Minister des

Innern betreffend die Einschränkung
des Wirkungskreises des M a g I-

st r a t e s R e i ch e i» b e r g eingebracht :

Tie politische Landesverwaltung hat mit

einem Erlasse vom 6. April 1923 dem Magistrale
Rc i ch e n be rg , richtig dem Stadtrate der Stadt -

gemeinde Reichenberg Jus Grund des § 53 , Absatz
2 der Rcichenbevger Geincindeordnung die Ge -

schiffte einer politischen Behörde erster Instanz
vom 16 . April 1923 an entzogen , der Politischen
BezirkSverivalliiitg in Reichende rg übertragen
und einer allfällige ! ! Berufung keine aufschiebende
Wirkung zuerkannt . Begründet wird diese M a ß-
rege kling der Sa dt damit , daß sich der ? Nagi -

strat in Retchenberg bei seiner Amtsführung als

politische Behörde erster Instanz sowohl im Ber «

kehre mit den Parteien , als auch mit den Aemleru
und Militärkommandcn . grundsätzlich und aus¬

schließlich nur der deutschen Sprache bedient
und bei diesem seinem Verhalten trotz aller Be¬

lehrungen und Verordnungen beharrt , worüber

verschiedene ausgezählte Akten den vollen Nach «
weis liefern sollen .

In erster Linie ist zu bemerken , daß . wenn
dcr Magistrat das Spmchengefetz nicht beachtet
haben sollte , es Sache der ' Parteien und allenfalls
der Behörde gewesen wäre , ihn zur Einhaltung
der gesetzlichen Vorschriften zu verhalten , wobei

insbesondere den Parteien das Recht zustand , im

Woge der Aussichtsbeschwcrde Abhilfe zu suchen .
Ter zitierte Erlaß der politischen Landesver¬

waltung ist alber ein neuerlicher Schritt ans dem

Wege zur Einschränkung der ohnedies
kärglichen Au t o n o in ie der SelPstverwaltnngs .
kövpcr .

Ter Magistrat in Reichenberg ist im Wesen
der Stadtrat falbst , der sich bei Erledigung
des ihm als politische Behörde erster Instanz zu -
gewiesenen Angelegenheiten als Magistrat bezeich¬
net . Dies bezeugen die Paragraph ? 67 und 88
der Rcichenbergcr Gemeindeordnung , welche vom
Stadtrate als der vollziehenden Behörde sprechen .
Ter Stadtrat fällt aber nicht unter die im lskno »
graph 1, Punkt 1 des Sprachcngefatzes aufgezähl¬
ten Organe der Republik , sondern er ist eine auto¬
nome Behörde nach Paragraph 3 des Sprachen -
gesetzes , fiir welche eine gesetzliche Berpflichtruig
zur Amtieruitg in dcr tschechischen Sprache nicht
besieht . Es ist daher die verfügte Auflösung auch
nicht einmal insoweit begründet , als die fachliche
Voraussetzung für diese nicht vorliegt .

Die Interpellanten giauiben , daß eine Be -
Hörde zur Einhaltung gesetzlicher Vorschriften im

Woge von Entscheidungen hiezn kompetenter höhe ,
rer Behörden zu verhalten ist, daß es aber unter
allen Umständen verwerflich ist, ohne Einhaltung
des Instanzenznges , ja ohne diesen überhaupt zu
betreten , einfach durch Anwendung nackter Ge -
Ivalt seine Ansicht durchzusetzen . Ganz ungeheuer -
lich ist aber die Aberkennung der aufschiebenden
Wirkung . Weichet ! Chaoö entstünde , wenn daS

oberste Verwaltungsgericht den Erlaß der pobi-
tischen Laudesvemvaltung aufheben würde , ist
nicht zu ülterseheu .

Ta somit der Erlaß im Gesetze nicht begrün -
dct ist , ihm alle fachlichen und formalen Voraus -

setzungen fehle », und da er insbesonderS einen

schlvercn Eingriff i » die Gemeinde - Autonomie be -

deutet , stellen die Interpellanten an den Minister
des Innern die Anfragen :

1. Wie rechtfertigt er die erfolgte Ver¬

fügung ' ? 2. Ist er bereit , den ELlaß der politi -
scheu ÄindcSvcvwaltitug sofort außer Wirt -

s a m k e i t z u s e tz c n ? 3. Ist cr zum »lindesten

bereit , der einzubringenden Berufung ans -
schiebende Wirkung zuzuerkennen .

einen e i n z i g e n B e g r i f fi der der sozialifti -
selten Wirtschaft - Sichre widerspricht . Ja noch
mehr : eine solche Idee des von Gott gewollten
Lebens , das in der Luft aller Menschen und im

Glück aller Wesen , der Heiligen , der Armen , der

Tiere , der Fische , seine planvolle Vollendung

findet , konnte überlzaupt erst in einem dein

Sozialismus nahen Zeitalter erdacht und mit der

göttlichen Wesenheit verbunden werden . Erst
muffte der Mensch einsehen , daß allein irdische
Rot und nicht ein mystisches Gebot dem Menschen
sein Glück raubt , daß lein göttlicher Wille dies

für alle Zc. t bestimmt hat , dann konnte er erst
einen neuen Gott finden , der die Freiheit und das
Glück ist , die Freiheit und das Glück tviss .

ES liegt mir fern , hier auf diesem begrenz -
ten Raum eine auch mir annähernd zusammen -
hängende Tarstellung der Lehre des „ Tons " zu
gelW . Was ich wollte , war : ans die Bedeutung
einer großen religiösen richtung von verwegen -
stein Wollen aufmerlfam zu machen , deren Dich -
ler der Arbeiterschaft durch ein anderes großes
Werk „Heiliges Proletariat " angehört . Der zu
solche ! » Denken geeignete Leser wird vielleicht
zum Ganzen vorzudringen suchen. Der andere
aber inocjc zunächst für die kurze Dauer , die
einem Zeilungsartilcl bcfchiedcn ist, wisse», daß
heute wieder eine Zeit großen religiösen SuchenS
angebrochen ist, und daß auch ans unserer Mitte
heraus die Sehnsucht der Epoche nach einer hei -
ttgen und dauernden Einheit machtvoll , selig und
flaitgvcicl ) zu Worte gekommen ist .

Sette B.

Absesrdieteuhim »
In dcr gestrigen Sitzung , die nur von

kurzer Dauer war , wurden unter anderem auch
die neuen Wohngesetze auf den Tisch
des Hauses gelegt . Die geplante Erhöhung dcr

Zucker preise fand ihren Abklang in einer
Interpellation unserer Genossen , die von dcr

Regierung Maßnahmen verlangt , um die vom

Zuckcrsyndikat bereits beschlossene Preiserhö¬
hung rückgängig zu machen .

* *

199 . Sitzung . Präsident Tomaück eröffnet die

Sitzung um 4 . 25 Uhr nachmittags .
Nach dcr Zuweisung einiger Vorlagen an

die zuständigen Ausschüsse wird auch dem Im
munitätSansschuß das Gesuch des LandcSstraf
gerichlcs in Prag um Auslieferung des Abg. Dr .
Kubieek zwecks st «tfgcnchtlick ) er Verfolgung
wegen des Verbrechens des B e l r n g e S eventuell
der Defraudation zugewiesen .

DaS Haus geht in die Tagesordnung ein und
verhandelt zunächst den Ansschiißbericht über die

Durchführung der internationalen O p i u m k o n.
v c n t i o n vom 23 . Jänner . Dcr Berichterstatter
deS GewerbeauSschusseS Abg . Netolickh und der

Berichterstatter des Gesundheitsausschusses Abg.
Scdlaöck Ivcisen darauf hin , daß die Vorlage auf
die Verbinderung des ungesetzlichen Opium -
Handels hinzielt . Diese Gesetzesvorlage , sowie die

Vorlage über die Wirksamkeit deS Ministeriums
fiir öffentliche Arbeiten in Sachen der Verwaltung
des staatlichen B e r g w e r k S b e s i tz e S in der
Slowakei und Karpathorußland wird debatte -
l o s angenommen .

Dein sozialpolitischen Ausschuß worden die

Woh » ungSgesetzc mit einer siebentägigen
Verhandlungsfrist , dem Wehr - und Budgetaus -

sthuß daS Gesetz über die Militärtaxe mit

einer 14tägigen Frist , und dem verfassungsrecht¬
lichen Ausschuß dcr Verlegcrvcrtrag mit

einer Icktägigen Frist zugewiesen . Nachdem die

Koalition drei DrinalichkeitSanträgc ( Abzug der

Teuerungszulage der Staatsbeamten . Bergarbeiter -
streik in Ostran , Strafsache Joses Scheppl ) gegen
die Stimmen der Opposition abgelehnt hat , wird

die Sitzung um 5 . 05 Uhr geschlossen .

Nächste Sitzung Dienstag 17. April .
4 Uhr nachmittags mit folgender Tagesordnung :
Bericht des BudgetauSschusseS über die Rech
n n n g S a b s ch l ü s s e fiir daS Jahr 1918 und

1919 und zweite Lesung der Gesetzesvorlagc über

die Durchführung der internationalen Opium »
konvcntion .

Unland .
Die Untersagung de « Moralnnterrichtcs an

den öffentlichen Volksschulen . Unter dem 27.

Jänner 1923 hat der Landesschulrat für Böhmen
an alle BezirkSschnlausschüsse nachstehenden Erlaß
gerichtet :

„ Mit Erlaß vom 2. Dezember 1022 . g. 13031 -

1- 1022 hat das Ministerium für Schulwesen naher

bekanntgegeben , daß nach dem Erscheinen des De -

setzcs vom 13. Juli 1022 Nr . 220 S. d. ffi. u. D.

und nach den ministeriellen Melsungen zur Durch¬

führung einzelner Teile desselben Gesetzes g.
74270 vom 24 . 8. 1022 Gesuche um Einführung
des Laienmoralnuterrichtev an Volts - und Bür¬

gerschulen nicht mehr in Verhandlung gezogen
werden können , auch nicht nach den Grundsätzen
des Min . - Erl . Z. 48703 vom 7. 1. 4021 darüber

entschieden werden kann , weil das erwähnte Gesetz
keinen besonderen Schulunterricht in der Moral

für konfessionslose Kinder zuläßt , indem es aus¬
drücklich Mrgerkunda und staatsbürgerliche Erzic -
hung als neuen verbindlichen Lchrgcgenstand sin
die gesamte Jugend ohne Unterschied des Glau -

bcnsbckenntnisscs festsetzt . Da ferner in nächster
Zeit Durchführungsverordnungen zum Gesetze « nd

entsprechende Lehrpläne für Bürgerkunde und

staatsbürgerliche Erziehung herausgegeben werden ,

sind die oben genannten so wie ähnliche Gesuch «
gegenstandslos . "

ES kann wohl keinem Zweifel unterliegen ,
daß das „kleine Schulgesetz " unmöglich rechtlich
als Anlaß zum Verbot des Laicnmoraliinterrich -
tes an Volks - und Bürgerschulen genommen wer -

den kann , da dieses Gesetz diesen Unterricht , wenn

auch nicht ausdrücklich festlegt , so doch auch nicht
als fakultativen Gegenstand verbietet . Anch da -

mals , als der Ministcrial - Erlaß vom 7. Jänner
1921 erschien , war der Moralnntcrricht nicht lehr
planmäßiger Gegenstand , trotzdem aber ist die

versuchsweise Einführung für zulässig erklärt wor -

den , ein Beweis , daß dies auch jetzt durchaus
möglich wäre . Der oben zitierte Erlaß , der Ge -

suche um die Einführung des Laienmoraltintcr -

richtcs als gegenstandslos erklärt , erweist sich des -

halb — wie die ' Abgeordneten Genossen Hille -

brand , Irene Kirpal und Hosfmann in einer In
terpellatiou an den Minister für Unterricht und
Bolksknlttir ausführen — als ein im Gesetze lei

neswcgs begründeter Akt der W i11 k ü r , als

ein Vorstoß der Reaktion , als eine unwürdige
Konzession an die klerikalen Parteien . Tie I »
terpellanten fragen deshalb den Minister , wie er¬
den besagten Erlaß des Landcsschulrates , der sicki
auf eine Verfügung des Ministeriums stützt , zu
rechtfertigen vermag und ob er bereit ist, die nn

verzüglichc Zurückziehung des angefochtenen Er

lasieS zu veranlassen , sodaß dcr frühere Zustand
wieder hergestellt Wirt .

Parteitag dcr slowakischen Sozialdemokraten .
Aus Prcßburg wird vom Tsch. PB . gcmcldci :
Gestern fand in BanSka Vystrica eine Zufallt -



11 . April 1923 ,

Die Prager Kraus «Jagd in der „Fackel " .
Karl Kraus macht sich im neuesten Heft seiner
„Fackel " ( Nr . 913 —621 ) den Spaß , alles zusai »-
menzustcuen , was in Prag für und wider die
Ausführung der „ Letzten Macht " geschrieben
worden ist, nachdem die „ Bohemia " ihren un¬
rühmlichen Feldzng gegen das Werk begonnen
hatte . So gesichtet , geordnet und von Kraus
durch die entspreche »®«» Massen ergänzt , bekam »
nicn die verschiedenen Noten und Aufsätze den
Wert von Zendokumenlen , grinst einein aus

8wen
die Fratze bürgerlicher Verlogenheit und

euchclci , bürgerlicher Pressekorruption und jonr -
nalistischcn Strauchrittcrtuins entgegen . Wer
Tag für Tag lesen mußte , tvas die „ Bohemia "
schrieb und die Herren Dr . Kafka , Minder , Wci -
ncrt und Krämer erklärten , behaupteten und lcug .
neten , würde sich der grotesken Widersprüche
zwischen ihren " Aussagen von gestern , heute und
übermorgen vielleicht nicht bis ins letzte bewußt .
Jetzt , in der Zusammenstellung von Kraus , kann '
man die alles zugebenden und alles in Abrede
stellenden Stilüvungen der Ehrenmänner nach -
schmeckend genießen , kann mit vorsichtig angc »
haltcncm Atem zuschauen , wie sie einander zuerst

mit Jmuhe und dann mit Parfüm begießen , und ,
darf angeekelt die einzelnen Linien und Schroffen
zum Gemälde des „ guten Bürgers " von heute
summieren . Oder um mit Kraus ' Worten zu
schließen : Die vereinigten Aufsätze „überliefern
das Gesamtbild eines der größten kulturellen ,
politischen und jonrnalis . ischcn Skandale der ssu °
fHilft und bilden zugleich den stärksten Beleg für
die Wirksamkeit einer Presscinacht . welche ihre
schandbaren und verbrecherischen Absichten gegen
? bis zur vollen Ausbeutung
der Mehrlosigkcit durchzusetzen, hinter den For -
mein ecr

_ Harmlosigkeit und staatsbürgerlichen
Korrektheit zu entwischen vermag und weder
vorn Strafgesetz noch vom Ehrgefühl einer

bie den Wcrkführern einer
vollbrachten Schändlichkeit nicht zur ?lechtnng ,
sondern zur Achtung vcrhilft . "

n * Transport jugcnd -
fjwfr Häftlinge . Tic Abgeordneten Genossen
Hillebrand . . Höllischer . Blatny und Genossen haben
in der Tlcnstaasitznng des • Abgeordnetenhauses
< m den Jnstiznnnister folgende Jnterpel »
latron eingebracht : „ Die Uccherfüllung deS
KrelsgerichieS m Eger hat dazu geführt , daß fast
wöchentlich von Eger ans Transporte von Haft -
ltngpn in die Bezirksgerichte Asch und Elbogcn
erfolgen , sechs , acht oder zehn junge Menschen ,
aneinandergckettrt , begleitet von zwei , drei oder
vier Gendarmen , treten in Eger den Weg zun ,
Bahnhof an . In Asch angelangt , geht der ' Marsch
vom bayrischen Bahnhof eine gute halbe Stunde
fang zum Bezirksgericht , nicht selten junge Bur¬
schen , kaum der Schule cnNvach. ftn , aneinander -
gefettet , auch Mädchen , nicht älter , ebenfalls zu -
lannncngckettct . Sind diese jungen Menschen
wirklich solche Schwerverbrecher ? Ist das Mittel
alter über uns hcreingebroctM ? Miß zur Strafe
noch die öffentliche Schaustellung hinzugefügt
tvcrden ? Sind es nicht FolterqualLn, , an den
Händen gebunden durch die Straßen einer Stadt
getrieben zu werden ? Wird dadurch nicht jedes
Schamgesnhl ertötet ? Trägt durch diese cinpö -
rende Art des Transportes nicht der Staat selbst
kiz » bei, die derart behandelte Jugend mit Groll
und Trotz zu erfüllen , aus ihr Menschen zu
machen , die künftig erst recht für das Gefängnis
reif Wertem ? Für die Barbarei dieses Transpar -
tes fehlt joder Schein einer Berechtigung und eine
anders geartete Durchführung wäre sehr leicht
möglich . Bon Eger trifft in Asch ein Zug kurz
vor 11 Uhr ein und wenige Minuten später geht
ein Zug der Asch - Roßbacher Bah » vom gleichen
Bahnhofe ab , der diese Transporte von Häftlingen
bis zur Station Asth - Hoferstraße weiterführen
konnte , sodaß dann nur wenige Minuten bis zum
BezirksgcrichtSgefäiignis zurückzulegen wären .
Wenn das bisher unterlassen wurde , so ist cs nur
auf eine durch nichts zu rechtfertigende E r s P a -
rungswut zurückzuführen , die die Häftlinge
zu büßen habe ». Die fürchterlichem Jahre des
Krieges haben insbesondere auch auf die Jugend
verheerend gewirkt , die dafür nicht die Schuld
trifft , sondern die das Opfer dieser schrecklichen
Zeit geworden ist . Nun hat eine beifpielslose
Wirtschaftskrise und eine ungeheure Arbeitslosig -
koit Hunger und Elend hinzugefügt . TaS sind die

wesentlichsten Ursachen der Vermehrung der
Straffälle , deren Zahl aber nicht gemindert
werden kann dadurch , daß man in den
jugendlichen Häftlingen rücksichtslos jedes schäm
gefü ' hl ertötet , daß man sie , wie Schwerverbrecher
zusammcngckettct . durch die Straßen der Stadt
schleppt, sondern nnr dadurch , daß man der

wesentlichsten Ursache der Gcsctzesverletznng , der
sozialen Not planmäßig entgegenwirkt . Tic In
terpellauteii fragen deshalb dem Minister , ob er
bereit ist, unverzüglich die Anordnung zu treffe »,
daß solche Transparte nach Möglichkeit
unterbleiben und daß , wenn sie unvermeid¬
bar sind , die öffentliche Schaustellung
m ö g l i ch st u n t e r b l e i b t und der Transport ,
soweit als möglich per Bahn erfolgt ?

Nonnen als „Pflegerinnen " . Ein krasser Fall
von beispielloser Bestialität katholischer Nonnen
wird auö Kar tu in in Ostschlesien berumet : Ein
zwölfjähriges Mädchen war , da sich bei ihm Spn -
reic von Schlafkrankheit zeigten , aus Frcistadt ins
Karwiner Geineindespital gebracht worden . ? ic
Nonnen , die in diesem Spitale die Pflege der
Kranken durchführten , lümnicrtcn sich jedoch tue -
»ig um das körperliche Wohlbefinden des Mäd -
chens , sondern hielten es für ihre wichtigste Auf¬
gabe , das Mädchen , das der tschechischen National -

kirchc angehört — also eine „Ketzerin " ist - wie - '
der der allein seligmachenden Kirche zurückzufüh »
reit . Das kranke Mädchen mußte fleißig fasten
und die Nonnen wendeten auch bei ihrer Erzie -
hungSarbeit die P r ü g c l st r a f e in so hohem
Maße an , daß das Mädchen am ganzen K ö r -
per Wunden und Striemen und unterni
Auge eine Verletzung davontrug . Eine Wunde läßt
darauf schließen, daß das Mädchen auch mit einem
Stiefelabsatz getreten wurde . Einigen
Frauen , dft von dein Wüten der Nonnen ersah -
rcn hatten , gelang cs , das gemarterte Mädchen
seinen Peinigerinnen zu entreißen und wieder
nach Freistadt zurückzubringen . Ter Freistädter
Bezirksarzt ließ die Mißhandelte photographiercn ,
konstatierte die Wunden und erstattete die Anzeige .
Tie Untcrsnclning gegen die „menschenfreundlichen "
Nonnen ist derzeit im Zuge . — In der Wiener
„Arbeiterzeitung " berichtet ein Genosse über einen
anderen unerhörten Vorfall , der sich in dem von
der katholischen F r a u e n o r g a n i s a «
i i o n für Oberösterreich eingerichteten Kinder -
e r h o l n n g s h c i m in Ischl zugetragen hat .
Das dreijährige Kind des Genossen war durch Ver -
mittlung der In - und AuSlandshilje für tnbcr -
knlöse Kinder in das Erholungsheim nach Ischl
gebrach ! worden und die Nachrichten , die er von
dort über den Gesilndheitsznstaiid des Kindes er¬
hielt , lauteten immer befriedigend . Ter Genosse
fuhr aber trotzdem zu Ostern nach Ischl , um sich
von dein Befinde » seines Kindes zu überzeugen .
Als er am Ostersonntaa nach acht Uhr im Erho -
lungsheim erschien , wurde ihm erklärt , daß er erst
iiin einhalb 10 Uhr wiederkommen solle , da die
Kinder eben in die Kirche gehen muß -
te ii . Als dann der Genosse um rinhalb 10 Uyr
sein Kind endlich sehen konnte , War er über dessen
Aussehen so entsetzt , daß er es sofort ans dem Er -

holiingsheime fortnahm . Die Nonnen , die cr bc -

fragte , ob das Kind nicht Fieber habe , erklärten ,
daß es e i n w e n i g m a r o d g c >v e s c n sei, daß
eS jedoch ärztlich nicht behandelt wurde .
"Als das Kind dann in Ischl von einem Arzte unter -
sucht wurde , stellte dieser Fieber , leichte
M i l z s ch w e l l u n g, starke schleimige Diar¬
rhöe und abgetrocknete Pusteln nach einem . Haut¬
ausschlag aus dem ganzen Körper fest. Eine neuer -
liche Untersuchung des Kindes in Wien konsta -
tierte , daß der Hautausschlag von einer I u s c k-

tionskrankheit und zwar F c u ch t b l a t -
t c r n herrühre . Die Nonnen , die in dem Erho -
lungShelm zwar genau darauf achteten » daß die
Kinder immer zur Kirche gehen mußten , batten eS

nicht für nötig befunden , dem fiebernden Kind mit

seiner ansteckenden Krankheit ärztliche Hilfe angc -
dcihcn z » lassen , und cS ans seiner Umgebung —

nahezu 100 erholungsbedürftigen Kindern zu
entfernen .

Sadistin tvird gesucht . Das „ P r a g e r

Tagblatt " bleibt sich stets treu , versteht sich
im Inseratenteil . Borne wird nur a>isgeiio »»ncii ,
was zur Konjunktur paßt , rückwärts aber findet
alles Einlaß , was bezahlt wird , und dort stinkt
gar nichts . Den Beweis liefert folgende An -
nonce , die das ehrenwerte Blatt der Spießer und

Schieber gestern veröffentlichte :
Unabh . jung . Mann ,

fügsamer Natur , sucht durch Korrespondenz
resolute Dame ergänzender Wesensart kcn -
ne » zu lerne ». Chrissrc „ D. S. M. " . . .

Der „ fügsame " Bttrsch , der die „resolute "
Dame mit ergänzender Wesensart sucht , läßt nie -
ntanden in Zweifel darüber , daß die Chiffre sei-
« es Inserates verschämt den „ Sacher - Ma -
s o ch " andeutet . Aber ivas fragt das „ Prager
Tagblatt " danach , ob es in einem Falle mit Dir -
neu und Kupplerinnen oder mit Sadisten und

Masochisten sein Geschäft macht ? Ihm ist es ganz
Wurscht , tver es beniiht , wenn es nur bezahlt
wird . To enthüllt sich die Wesensart zwischen
den Inserenten , die sich prostituieren oder Pro¬
stituierte suchen und dein Lcibblatt der honetten
Bourgeoisie .

Bon den deutsch - ffchechoslowakischen Grenz -
bahnhöfen . DaS Tsch. P . B. meldet ans Dres¬
den : Zu den von verschiedenen tfchechoslowa -
tischen Blättern gemachten Mitteilungen über

Verhandlnngcn »vegcn A b t r e t u » g d c r d e u t -

scheu Bahnhöfe in den Grenzgebieten der

Tschechoslowakei , in R e i ch e n bc rg . Eg c r usw . ,
tvird von bahnamtlicher Seite in Dresden mit -

geteilt , daß schon seit langem derartige V c r -

handl u Ii g e n zwischen Deutschland und der

Tfchechoflowakei s ch webe ». Die großen Schwie¬
rigkeiten technischer und finanzieller Art seien
aber so bedeutend , daß f ü r a b s e h b a r e Zeit
mit einein positiven Ergebnis der Verband -

lungen nicht zu re ch n c n sei.
Eine Niederlage der akademischen Reaktion .

Der hervorragende Nechtsgclehrte Professor Dr .
Hermann U. K an > orowicz , bisheriger Titn -

larprofessor in Freiburg , ist auf den neu mich -
tote » Freiburger Lehrstuhl für juristische Hilft -
Wissenschaften ( Staatsbürgerkunde , Rechtsphilo¬
sophie , Soziologie ) berufen worden . Interessant
ist die Vorgeschichte seiner Berufung . Der badi¬

sche Landtag hat diese Professur neu geschafft ».
Nach heftiger Debatte stimmten die beiden Rechts -

Parteien , Volksparteiler Arm in Arm mit den

Tentschnationalen , gegen die Bewilligung . Nicht

etwa , weil sie gegen die wissenschaftliche Qualifi¬
kation deS Professors Kantorowicz irgend etwas

einzuwenden traben , sondern Weil er ihnen als

entschiedener demokratischer Politiker
unangenehm ist . Hatte doch der Freiburger Histo -
riker ' Professor v. Belvtv , der überall da aiizn -

treffen ist , wo sich die politische Reaktion in ein

akademisches Mäwelchen hüllt , aus Anlaß eines

demokratisch-pazifistischen Artikels , den Professor
Kantorowicz in einem Schweizer Blatt geschrieben
halte , eine Sin beut entsetze gegen ihn zu

entfesseln versucht . Allerdings ohne Erfolg . Der

allgemeine Studentenausschuß FreibnrgS lehnte
jede Stellungnahme gegen Professor Kantorowicz
entschieden ab . Es ist erfreulich , daß jetzt durch
die Berufung Professors Kantorowicz in ein Or -
diiiariat der Freiburger Hochschulstreit mit der
völligen Niederlage der akademische » und politi¬
schen Reaktion beendet ist.

Ein Kongreß für innere Medizin in Wien . Seit
Montag tagt in Wien der 36 . Kongreß für innere
Medizin, zu dem zahlreiche Aerzte ans Oester -
reich, Deutschland und auch aus dem übrigen
Ausland erschienen sind . Bisher wurden behandelt
Hirninslueuza , die sogenannte Kopfgrippe und die
Vererbung . Im Kongreßlokal wurde auch eine
äußerst interessante Ausstellung eröffnet .

Die Präger Straßenbahn am 1. Mai . In
der letzten Sitzung der Groß - Praacr VerwaliungS .
kommissiou wurde von tschechisch - sozialdemokrati¬
scher Seite im Hinblick ans die Zeitungsmeldiui -
ge », daß die Straßenbahn am 1. Mai verkehren
»verde, die Anfrage gestellt , ob die Nachricht , die
antisozialistisch und gegen die Arbeiterschaft ge¬
richtet sei , der Wahrheit entspreche . Bürgermeister
Baxa erklärte , cr müsse den Beschluß des Ver -
waltungsrateS des Elektrizitätswerkes abwarten ,
worauf er. die Anfrage beantworten »verde .

Tic Uebersiedlung nach Groß - Prag soll cingc .
schränkt werden . Die letzte Sitzung der Zentralver¬
waltungskommisston von Groß - Prag beschäftigte sich
mit einem Antrag ans Herausgabe einer Verordnung ,
die die Einschränkung deS UebersiedlungSrechtes nach
Prag und die Anmeldepflicht jreigeivordener Woh¬
nungen und Räumlichkeiten sowie die Errichtung
einer WolmungsvermittliingSslelle beinhaltet . Der
Antrag sand Annahme . "Aach der Verordnung , dle
noch ausgearbeitet werden soll , dürfen in Groß - Prag
Wohnung vermietet werden an Personen , dle in
Prag einen Berus ausüben , serner an öjsenlliche
Funktionäre , ösftntliche Beamte und Angestellte , so-
wie an Eiftnbahnangestellle ; an Personen , welche tn
Prag das HcimalSrccht haben : an Arbeiter und An -
gestellte in Bergwerken , Fabriken , gewerblichen ,
landwirtschaftlichen und HandelSunternehmungen in
Prag : an Personen , die aus einer Wohnung I » die
andere innerhalb von Groß - Prag übersiedeln , und
an tschechoslowakische Staatsangehörige , die au « dem
Auslaiide einreise ». Alle andere » Personen müssen
zuerst die Bewilligung der Gemeinde einholen . Dle
Hausbesitzer sind verpflichtet , sreigewordene Wohnun¬
gen und Räumlichkeiten innerhalb einer noch zu be -
stimmenden Frist dem Magistrate z» melden , der
eine Vermittlungsstelle für Wohnungen errichten
wird , die in der erste » Zeit kostenlos , späler jedoch
gegen einen kleinen Regiebeitrag Auskünste erteilen
wird .

Reneinsiihrung von Schnellzüge » Treeden —Ber¬
lin . Tie deutsche Eiftnbahiiverwalliiiig meldet , daß
vom 15. April d. I . an auf der Strecke Dresden -
Berlin die am t . Febcr d. I . eingestellten Schnell »
; üge D63 und Dtil wieder eingeführt werden . Diese
Schnellzüge bilden eine Fortsetzung der Zchnellzügc
H05P00 Budapest —Prag —Bodenbach ( Abfahrt Prag
Masarnkbahnhof 0 Ithr iO Min . , Ankunft Prag Ma -

sarekbahnhof 20 Uhr 10 Min . )

Verurteilung eines Finanzers . Fn Eger wurde
der tschechische Finanzer Bron wegen Vergehens
gegen die Sicherheit des Lebens zu vier Mona -
t e » Kerker bedingt verurteilt , weil er vor einigen
Monaten bei S ch ö n l i n d an der bayerischen
Grenze einen Schmuggler erschossen hatte .

Tödliche Ungliiiksällc . In Z c c st a d l l ist dle -

ser Tage die zweijährige Tochter der Famillc
S ch m i e d m a i c r einem eigenartigen Unfall zum
Opfer gefallen . Das Kind setzte sich aus eines an
eilten Zaun lose angelehntes schweres Tor , das um -

kippte und dem Kind die Schädeldecke zertrümmerte .
— Der IKjährigc jugendliche Bergarbeiter Kneiszl
an » Zwodau wurde in dem alten Abbau des ehe -

maligen Kohlenwerkes an der GraSliycr Straße bei

Falkcnau verschüttet . Bevor man Kueißl heraus -

graben konnte , war er erstickt . Trotz des Ver -

botes der Gendarmerie wird nämlich in diesem allen

Abbau von der Bevölkerung Kohle gegraben . Tie

Leute treiben »nsachmäßig und ohne Sicherung
Stollen in das Erdreich , so daß es oft z» Vcrschiu -

tnngcn kam. Bei einer dieser Berschiiltung fand
eben dieser Tage Kneißl den Tod .

Gerichtsfaal .
Ein Todesurteil des Prager Schwur -

geeichtes .
Die Sühne für den Raubmord bei Klanovic .

Prag . 10. April . Im Oktober des Vorjahres
wurde im Walde bei Klanovic die Leiche einer Frau

aufgefunden , die an einen Baum ausgehängt war .

Da man an der Leiche blutige Verletzungen be -

merkte und auch an dem Orte , wo sie ausgchängi
wurde , Spuren eines Kampfes festgestellt werden

konnten , wuchte sofort der Verdacht aus , daß es sich

hier nur um einen Mord handeln könne . Turch die

sofort angestellten Nachforschungen wurde stchcrge -
stellt , daß die Ermordete das Ticiistmädcheu Theresia
Pelz ans Karolinental sei . Die weiteren Erheb » » -
gen führten zu der Verhaftung des 15jährigen Joses
Petl ' iöel aus Prag - ? . i ! kow, der — verheiratet unv

Vater von drei Kindern — im Repräftntationshaus
in Prag als Aushilfsnachtportier angestellt war .

Petl ' iöel ist bereits zweimal vorbestraft . In der

Untersuchungshaft gestand Petrikek seine Tat ein .

Er hatte sich heute vor den Prager Geschworenen
wegen Raubmordes zu verantworten . Aus der An -

klageschris ! und ans dem Verhöre mit Pctkiöel sowie
ans den Zeugenaussagen ergibt sich folgender Tai -

bestand : Theresia Petz kam im Jahre 1020 nach
Prag , diente hier als Dienstmädchen , bis sie im
September 1022 ans ihrem letzten Dienste auslrai
und sich durch Näharbeit erhalte » wollte . Sic wohnte
bei einer Frau Köhler in Karolinental ' , dort lernte
sie Petrikek kennen , der damals bereits im Neprit -
ftntationshuiift angestellt war . Zwischen den beiden
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entwickelte sich ein Verhältnis , dessen Ehoralier »och
heute nicht klar ist . Peikikek behauptet nämlich , daß
die Pelz ihm nachgelaufen sei und von ihm Verlangl ! - ,
mit ihr ein Verhältnis anzufangen . Er habe jedoch
diese « Ansinnen der Petz mit der Begründung zu -
rückgewiefttt , daß er doch verheiratet und Vater v- " -
dtet Kindern sei. Die Pelz wollte jedoch nicht nach -
geben und versuchte Pctkikek zu überrede », mit ihr
in die Slowakei ein neues Leben anzusaugen . Durch
Zeugenaussagen ist jedoch erwiesen , daß sich PctHöct
der Pelz gegenüber als Witwer ausgegeben und dle -
ser auch versprochen hat , ihr eine Wohnung zu ver -
schaffen . Am III . Oktober 1022 verschaffte Petrikek
tatsächlich der Pelz eine neue Wohnung bei einer
Frau K o r s. Die Pelz erklärte jedoch bei der lieber -
stedlung , daß sie in der neuen Wohnung nur drei
Tage wohnen werde . Petrikek legte an diesem Tage
zehn Kronen bei einer Sparkassa ein und fälscht ?
dann das Sparkassabuch aus 15 . 000 H, das er der
Pelz übergab . Am 17. Oktober kam dann PctHöcr
zur Pelz und erklärte ihr . daß sie sich bereit halten
solle , da beide zur Hochzeit des Bruders nach Jirna
fahren müßten . Um 1 Uhr erschien PelHilet am
Masarykbahnhof , doch die Pelz war noch nicht dort .
PelHkek hatte bereits seinen Plan entworfen . Wäh¬
rend der Fahrt wollte er die Pelz überreden , allem
in die Slowakei zu fahre «: sollte sie ihm nicht nach «
geben wollen , so war er entschlossen , sie irgendwo
»inzubringen . In der Zwischenzeit — der nächste
Zug nacki Jirna fuhr erst um halb «> Uhr — ging
Petk' ikek in die Goldmachergasse , lauste dort in einem
Geschäft einen Strick und in eine # Papierhandlung
Briefpapier und Kuvert . Im Wartesaal des Ma -
sarnkbahnhofes schrieb er einen Abschicdsbrics , in
dem eine gewisse Franziska Horak vom Leben Av «
schied nimmt . Diesen Brief wollte er der Pelz nach
der Tal ins Kleid stecken , »in so Selbstmord vorzn -
täuschen . Zum halb I! Uhr - Zuge kam dann die Pelz
aus den Bahnhof . Tie beiden fuhren »ach Jirna
hinaus und gingen dort zur Försterei und weiter
durch den Wald . Bei einer Waldlichtung setzte » sie
sich nieder und PelHkek erklärte der Pelz , daß er sie,
daß sie nach der Slowakei nicht fahren wolle , nun
umbringen müsse . Er zog den Strick ans der Tasche
und legte ihn dem Mädchen , das ihm sagte : „ Mach ,
was du willst ", um den Hals . Dann zog er die
Schnur an , drückte den Kopf des Mädchens gegen
die Erde und erwürgte es. ' Nach der Tat hängte cr
die Leiche an einen Baum , wobei cr sich den Mantel
blutig machte , da das Mädchen , dem er auch eine
Hiebwunde aus dem Kopse beigebracht hatte , ans der
Wunde blutete . Dann packle er die Sachen des
Mädchens in deren Mantel und steckte ihr den ' Ab-
schiedSbrief hinter die Bluse . Dabei will er da ?
Sparkassabuch des Mädchens — nicht das , welche ?
sie von PetHkck geschenkt erhielt — das sie hinter
der Binse trug , gesunden haben . Mit dem nächsten
Zuge suhr Petk ' ikek aus B ö ch o w i tz nach Prag
zurück . Die Kleider des Mädchens zerriß und ver -
nichlete er teilweise in der Portiersloge im Reprv -
ftntalionshaus , wobei er von seiner Frau überrascht
wurde . Er beruhigte jedoch seine Frau und erklärte ,
daß die Sachen von einem Diebstahl aus Rastok her «
stammen . Am nächsten Tage behob er dann von dem
Sparkassabuch der Pelz 0822 Ii — die ganze Einlage
— und kaufte verschiedene Sachen ein . Doch schon
zwei Tage nach der Tat wurde er festgenommen unv
dem Landcsgerichte eingeliefert .

Bor den Geschworenen bestritt Petrikek jede
Ratibmordabjichl . Er habe das Mädchen nur de ?-
halb ermordet , weil er sich ihrer aus eine andere
Weise nicht entledigen konnte . Vor den G: schmore -
neu versuchte Petrikek daher auch alte Momente , dle
siir einen Raubmord sprechen , abzuschwächen oder zu-
mindest in einem anderen Lichte darzustellen . Beim
Verhöre sprach er leise » nd sichtlich unter dem Ein -
druck des Verhängnisses , das über ihn schwebte . Und
als er dem Vorsitzenden — den Präsidenten K r a -
t o ch >v ! l — auseinandersetzte , wie er das Weib , da ?
ihm aus dem Tatorte noch kurz vor dem Morde
nochmals ihre Liebe gestand und das ihm freigestellt
hatte , mit ihr zu machen , ivas er wolle , mit kalter

Berechnung umgebracht hatte , da brach der Angc -
klagte vollständig zusamme » . Seine Stimme ver -
sagte , ein Schüttelfrost überfiel ihn und Gerichts *
dicncr mußten den Schwankenden aus die Anklage -
dank niedersetzen . Dieser Zwischenfall rief natürlich
im vollbesetzten Saale großes Aussehen hervor und
es dauerte einige Minuten , bevor der Vorsitzende » n
Verhöre fortfahren konnte . Immer wieder und
nochmals am Schlüsse des Verhöres versicherte der

Angeklagte , daß ihm jede Raubmordabsicht fertige -
legen sei.

Die Zeugenaussagen waren durchaus belastend
jitr Petrikek . — Ter Prozeß wurde in später Nacht -
stunde zu Ende geführt . Der Gerichtshof fällte n ich
dem Wahlspruch der Geschworenen , die die Schuld -
frage aus Raubmord mit zehn Stimmen „ Ja "
beantwortet hatten , nach halb 11 Uhr nachts das
Urteil :

PetHkck wird zum Tode durch den Strang vcr -
urteilt .

Der Gerichtssaal , d: r bis zur Uvteilssällung dicht
gedrängt voll Mensche » war , leerte sich trotz der
späten Nachtstunde nur langsam . Lebhaft dcbattic -
rend entfernten sich die Menschen : Prag hat wieder
einen lokalen Sensalionsprozeß gehabt . — PetHkck
erlitt be! der Urteitsverkündigung einen epileptischen
Anfall .

Eine clfköpsifte Räuberbande vor den

Geschworenen .

Äaschau . 0. April . Vor dem hiesigen Schwur -
gcrichte wurde heute nach dreitägiger Dauer das

Verfahren gegen elf Mitglieder einer Räuberbande
beendet , tueIche zu Weihnachten vorigen Jahres ein -
snm gelegene Baiierngiitcr in der Umgebung von
Kaschatt überfallen und ausgeplündert hatte . Ten
Geschworenen wurden im ganzen 210 Frage n vor -
gelegt . Das Geschworenengericht verurteilte samt -
liche elf ? lngeklagten wegen des Verbrechens
des Raubes und der B c r g c >v a l t i g n n g
zu ei » bis zu acht Jahren s ch >v c r c n
Kerker s.
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MMWll unD So.JiülDGJltil.
Ter Protest der Hjewerlschaftsinternatioiiole

gegen Poincare . Die Vorkommnisse in Essen ha »
veu dem Inlcrnationatcn GcwerlschciftSbund in

Amsterdam Veranlassung gegeben , sich an samt -
lichc angeschlossenen Landesorganisationen mit

dem Ersuchen zn wenden , beim französischen Mi -

nisterpräsidenten Poincare gegen das Vorgehen
des französischen Militarismus und die Erschie -
ßiing friedlicher Arbeiter zn protestieren , um so
den französischen Machthaber » die einmütige
Auffassung der Arbeiter der ganzen
Welt zur Kenntnis zu bringe ». In Befolgung
dieses Ersuchens hat der Deutsche GewcrkschaftS -
bund in der Tschechoslowakei an Poincare die

Protestkundgebung gerichtet , die wir in unserem
gestrigen Blatte veröffentlichten . In diesem Zu -
sammenhang sei bemerkt , daß ordentliches Mit¬

glied der Amsterdamer Gcwerkschaftsintcrnatio -
nalc das O d b o r o v 6 Sdruicni öcsko -

slovenks iil Prag ist.
Tic großen und die kleinen Zurkcrwnchcrcr

am Werke . Tor freche Raubversnch des Zucker -
kartclls ist noch nicht Wirklichkeit geworden , der

alte Zuckerpreis ist noch in Kraft — und schon
häufen sich die Fälle , das , die kleinen Wucherer ,
die es den großen Vorbildern abgeguckt haben ,

eigenmächtig willkürliche Zuckcrpreise festsetzen .
Man hört von Zuckcrpreiscn bis sechs Kronen für
ei » Kilogramm , die von den Geschäftsleuten bc ° 1

rcits verlangt und wahrscheinlich nicht selten gc -
zahlt werden . Diesem Wucher müßte mit dr ko-

irischer Strenge sofort begegnet werden , sollen
in der Republik nicht Zustände ein treten , bis an
die blutigen Tage des alten Oesterreich , an Gras -

litz und andere Orte erinnern . Wenn es auch als

mrsgcsckilosscn bezeichnet werden kann , daß das

verbrecherische Unternehmen des Zuckcrkartells
glücken wird , so muß es dennoch Befremden er -

regen , daß man von Regierungsseite , deren Zier
sonst nicht die Schweigsamkeit ist, über die dro -
hcndc Znckertnlcnlng nichts zu sagen notwendig
findet .

Fremde Arbeitskräfte in den verwüsteten
Gegenden Rordfrankreichs . Tas Sekretariat der
Bauarbeitcrintcrnationale macht in seinem Mit -
tcilungsblatt auf die Gefahr aufmerksam , der sich
die Arbeiter aussetzen , die in den verwüsteten Ge -
bieten Frankreichs Arbeit annehmen , ohne vorher
bei ihrer Organisation Erkundigungen eingezogen
zu haben . Tas Sekretariat macht in diesem Zu -
sammenhang Angaben über die „schlechten , oft
skandalös schlechten " Arbeitsbedingun -
gen , die gewisse französische Arbeitgeber den frem -
den Arbeitnehmern aufzuzwingen versuchen . —
Wäre es nicht die Pflicht besonders auch der tsche-
chofiowakischcn Regierung , daß sie sich vcrgewis »
serc , unter welchen Bedingungen die unter ihrer
Patronanz als Mafienexportwarc nach Frankreich
verfrachteten tschechischen Arbeiter die sauer vcr -
dienten Lohnfrankcn erarbeiten ? Es ist doch
kaum anzunehmen , daß der alliierte französische
Ausbeuter justamcnt den tschechischen Arbeiter
menschlicher behandeln wird , als seine anderen
nicht weniger befreundeten belgischen , Polnischen
und italienische » Arbeitssklave », von welchen die
Bauarheitennternationale weiß , daß sie unter
„schlechten , oft skandalös schlechten " ArbeitSbcdin -
gungcn Frankreich wiederaufbauen !

Bergbauproduktion im Jahre 11) 20. Tie
soeben erschienene Nummer 11 der „ Mittcilun -
gen des Statistischen TtaatsamteS " veröffentlicht
die Ergebnisse der Bcrgbauproduktion in der
Tschechoslotmikischen Republik im Jahre 1920 .
Tiefen Taten nach standen im Berichtsjahre 505
Gruben im Betriebe , davon lös Steinkohlen -
und 258 Braunkohlcngrubcn . Der Wert der
im Jahre 1920 gewonnenen Mineralien betrug
11 . 271,479 . 951 Kc ; hievon entfallen 1. 579,147 . 92 ( 3
Kl - ( 48 . 27 % der ganzen Förderung ) auf Braun

Kü auf Naphta . Die bei der Bcrgbauproduktion
verbrauchten Materialien bewertete » sich auf
1. 189,490 . 504 KS . Beim Bergbaue waren im
ganzen 158 . 057 Arbeiter und Aufseher beschäftigt :
von dieser Anzahl entfallen 78 . 038 Personen
( 52 . 23 %) ans die Stcinkohlcngewinnung , 50 . 480
<37 . 49 %) auf die Bra inkohlengewinnung ,
7 . 750 auf die Eisenerzgewinnnng und 2 . 900 auf
die Silbcrcrzgewinnnng .

Der Bergarbecterstreik in Steiermark zum
Teil beigelegt . Wie wir bereits mitteilten , ist es
zwischen der Organisation der Bergarbeiter und
der Steirischcn Alpinen Montanm- sellschaft Sams -
>ng Nacht zu einer vorläufig ?»« Einigung im stet «
tischen Bergarbeiterkonflikt gekommen . In Graz
tagte Montag eine Konferenz sämtlicher Review
rate , die den streikenden Bergarbeitern die An¬
nahme des zwischen dem Bergarbeiter - Verband
iii . ' d der Alpinen Montangesellschafi imter Mit¬
wirkung der steirischen Landesregierung verein -
bartcn Vergleiches empfahl , lieber die Lohnfra -
gen wurde Dienstag mit der Alpinen besonders
verhandelt . Tamit erscheine der Streik inObc r -
sie ier mark beendigt , in M i t t c l sie i e r -
mark wird der Kampf mit voller Schärfe fort -
gesetzt . Die Konferenz der Betriebsräte und der
Perba »dsvorstand der Bergarbeiter haben be -
schloffen , alle finanziellen und moralischen Mittel
aufzuwenden , um den endgültigen Erfolg auch in
Mtttelsteicrinark sicherzustellen .

Bor einer Bantbeamtenbewegung in Deutsch -
Marksturz verdankt des rcichsdcntfche

^ ^ esen eine Konjunktnrperiodc , tvic sie in
wenstchlaud früher nie . gekannt wurde , tmd die ,

Augenblick vorübergehend etwas
nachgelassen haben, den Banken weitere Afilliarden -

gcwinne einbringt . Nicht in : gleichen Maße Pro -

fitirrten die Baiik' iigcstclltc » Deutschlands von

diesen goldenen GeschäflSerträgnissen . Wie die

„Deutsche Allgemeine Zeitung " mitteilt , haben

die Organisationen der deutschen Bankbeamten an

den RcichSverband der Bankleitungen das Er -

suchen gerichtet . Verhandlungen über eine Er -

höhung der Bezüge einzuleiten . Tie Banken haben

daraufhin den Beaintengewcrkschaflcn mitgeteilt ,
daß sie wohl bereit seien , die Märgchälter um

acht Prozent zn erhöhen , daß sie c § aber ablehnen ,
darüber hinaus eine Erhöhung der Aprilbcziige
vorzunehmen . Brüsk lehnen sie daher Vorhand -
hingen über diesen Teil der Beamtenfordcrungcn
als zwecklos ab . — Man sieht , i » der Ausbeutung
sind die Bankräuber aller Länder und Republiken
gleickwcartct .

Lohnkämpsc in Temcövar . In der TcnicS -
tmrcr Großindustrie steht ein allgemeiner Fabriks -
arbciterstrcik vor dem nnmiticlbaren Ausbruch .
Tic Arbeiterschaft stellte vor einigen Wochen
Lohnforderungen bis zum Höchstausmaß von 35

Prozent , denen gegenüber die Unternehmer zuerst
nur 15 Prozent , dann 25 Prozent zu bewilligen
bereit w- ren . Die Verhandlungen loiirdcn ab -
gebrochen . Mittlerweile sind die Arbeiter der
Eisen - und Metallbetriebe in Streik getreten und
es besteht die Gefahr , daß dieser Ausstand auch
ans die anderen Branchen übergreifen wird . —
An dem lokalen Lohnstreit sind 4000 Arbeiter bc -
ieiligt .

Tie Berliner Straßenbahn in finanzieller
Bedrängnis . Tie Berliner städtische Straften »
bahn ist infolge ihrer schwierigen finanziellen
Lage gezwungen , weitere große Betricbscin -
schränknngen vorzunehmen . Es sollen erneut
1240 Ttraßenbahnaugestelltc entlassen werden .
AuS der Nebcrsicht über den Personalstand der
Straßenbahn ergibt sich, daß das Personal von
19 . 311 Köpfen im Jahre 1921 auf 12 . 870 Köpfe
im März 1923 verringert worden ist.

Schwacher Rückgang der Arbeitslosigkeit in
Oesterreich . Wie uns aus Wien gem- ldct ivird ,
mache » sich in den letzten Tagen kleine Rückgänge in
der Arbeitsiosenbewegung bemerkbar . Am 21. März
waren in Wien 100 . 407 Arbcits ' ose gemeldet , am
0. d. nur noch 95 . 010 , bei den Metallarbeiter » be -
trägt die Zahl der Arbeitslosen 24 . 503 gegen 25 . 090
vor 14 Tagen . Auch in den übrigen Industrie » sind
die Rilckgängc natürlich minimal .

?eui ' enlur ! e.
Die tschechische Krone not ' crt in :
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Botträge .
Adolf Hofsuiaun über llrzichimgssragcn . A »I

6. April hielt im Nahmen des Vereines „ Freier
Gedanke " gemeinsam mit der „ Freien Bereinigung
s o z i a I i [1 i f ch c r Akademiker " und dem
„ Verein deutscher Arbeiter " dcr gow. sene
UnterrlchtSminister Genosse Adolf H o f s m a » n,
Rcichslagsabgcordnctcr aus Berlin , eine » Vortrag
über das Thema „ Ter Kamps des Fr e idcn -
k e r l u in s gegen die Reaktiv n" . Unter die -
sein Titel verbargen sich Ausführungen , die den Ein -
druck einer überragende » Persönlichkeit vermittelten .
Einleitend schöpfte der Vortragende aus eigenen Lc-
bciiscrfahrnngcn . Von seinem neunten Lebensjahre
an als ' Waisenkind mitten ins Leben gestellt , mußte
er alles , Ivos Bildung und Kultur heißt , durch eigene
Krast eriverbc ». Als Vater von acht Kindern , ge-
lang es ihm , ihre Befreiung vom Religionsunlerricht
durchzusetzen — ein im damaligen Deutschland nicht
leichtes Beginnen . Beim achten Kinde allerdings
stellten sich Schwierigkeiten ein . Das doch etwas sret «
sinnigere Regime früherer Tage war von einer kräf -
tigeren Reaktion abgelöst »vorden und Hossmann
würbe verhalten , seinem Sohne de » Religionsunler -
richt einer staatlich anerkannten Konfession besuchen
zu lassen . Ter Ersolg dieser Verurteilung »var aber
nicht dcr von den Behörden gewünschte , da Hofsmann
sein Kind nunmehr in den mosaiischcn Rciigtoiis -
Unterricht schickte . Als erster deutscher Unterrichts -
minister nach dem Umstürze versuchte er das Unter -
richtsministeriiim ans eine moderne , allen reakttonä -
reu Einflüssen entzogene Grundlage zn stellen , was
ihm dank seiner kraftvollen Persönlichkeit gewiß ge-
lnngen wäre , wem , die politischen Niiiständc ihm
eine längere Tntigkeitsdauer beschert hätten . Unter
vielem anderen hat aber Hossmann doch erreicht , daß
die Kinder Konfessionsloser in Deutschland vom obll -
gatcn Religionsunterrichte befreit sind . Die stärksten
Eindrücke vermittelte jener Teil seiner Ausfuhr »»,
ge », wo er über die Wichtigkeit dcr Erziehung sprach

und mahnende Worte an die anwesenden Eltern rich -

tele , dcr Erziehung dcr Jugend , diesem kostbarsten
Gute dcr Zukunft , eine bedeutendere Sorgsalt zu

schenke», als dies gewöhnlich dcr Fall ist . Bor allein

warnte er vor dem Aberglauben , dcr heute in dcr

Erziehung des Kindes eine so große Rolle spielt . »

wird mit dem schwarzen Mann gedroht und dadurch
das Angstgefühl de « Kindes gcivcckt . Aber nicht nur

damit , auch init dein Polizei »»«»», mit dem zukünsti -

gcn Lehrer in dcr Schule , mit dem von dcr Arbeit

» nd Mühe des TagcS heimkchrcnde » Vater wird dem

Kinde gedroht . Welche Schwierigkeiten bereiten

solche Eltern dadurch dem Lehrer , mit dein sie Hand
in Hand arbeiten sollen »»cd dem sie vas Vertrauen
und die Liebe des Kindes rauben . Keine denkende
Mutter würde die Worte „ Warte , das werde ich dem
Vater sagen ", aussprechen , wenn sie sich klarmachte ,
wie sie die Liebe des Kindes zum eigenen Vater und
das Vertrauen des Vaters z» seinem eigenen Kinde

dadurch untergräbt . Ueberhaupt wendet sich dcr Vor -

tragende gegen unsere heuligen Erziehungsmethoden ,
die einseitig mit den Mittel » dcr Strafe und Beloh -

nung , dcr Furcht und des gedankenlosen Gehorsams
arbeiten . Die Ausführungen Hossm ' nnS , die die Be -

kanntschaft mit einem Meister des Wortes , einer

starke », von echter Güte und Menschenliebe erfüll -
teil Persönlichkeit vermittelten , gipfelten in der

Ucberzcugnng , daß nur eine gründliche Acndcrnng in
der Art unserer Erziehung und Selbstcrzlchung eine »
wahren Fortschritt herbeiführen könnic . Die zahl »
reiche erschienene Zuhörerschaft dankte mit langem »

haltendem brausenden Be lall .

KM und Wissen .
ReueS Theater . Heute , Mittwoch „ Dcr Wr -

d e r s p c n st i g c n Z ä h m u n g" . Morgen Don -

ncrslag das neuinfzenierte Grillparzcr ' sche Märchen -
drama *. „ Dcr Traum ein Leben " . Freitag
Verdis große Oper : „ E r » a n i " mit Richard Kubla

als Gast . Samstag Gastspiel Clewing „ Lohc . n -

gri » " . Sonntag halb 3 Uhr : „ Der Wildschütz " ,
Sonntag abends zum ersten Mal im Neuen Theater
„ E h e » r I a u b" .

Kleine Bühne . Morgen Donnerstag Kammer -

opcr Gastspiel Eiscnbcrg : „ Cosi san
t n t t e. Freitag und Sonntag Gastspiel Paul

Morgan : E i n a k t c r - Ä b c n d, Samstag :
„ Die kleine Sünderin " , Sonntag halb 3

Uhr das packende Bronnen - Drama „ Vater -
m o r d ".

Aus der Partei .
Bczirksiouserenz Falkenau . Unter dem Vorsib

de § Genossen Schreycr fand Sonntag den 8. Apru
im Hotel „ Weber " in Falkenau die halbjährige Be -

ziristonseren ; statt , an der » 2 Bertreter der vcrjchle -
denen Organisationen teilnähme », davon 2! von
den Lokalorganisationcn . Genosse K a tz erstattete
den Bericht über die Tätigkeit dcr BezirkSorganisa -
tion im letzten Halbjahr , aus dem besonders hervor -
ziihcben wäre , daß trotz dcr surchlbaren Wirlschssts -
krisc und der noch immer andauernden Arbeilslo -

ssgkeit , trotz dcr Spaliungsarbeic dcr Gegner und

trotz des Wütens dcr Reaktion unsere Organisation
in ungebrochener Krasl dasteht . Im Bcrhättni ?

zum ersten Halbjahr wurden insgesamt nur 2412
Stück Marken weniger umgesetzt , was einen Verlust
von 219 Mitgliedern gleichkommt . Effektiv besteht
aber dieser Verlust nicht , weil eZ sich hier um m-

bcitslose Mitglieder handelt , die infolge ihrer Ar -

beilslosigleit ihre Beiträge nicht leisten können , sonst
aber noch unserer Organisation angehören . Ge -

»ossc Katz berichtet weiter noch über die Arbeiten , die

für die Arbeitslosen geleistet wurden . Abgesehen
von den vielen Interventionen , die bei der Behörde
mündlich und schriftlich durchgeführt wurden , haben
sich unsere Genossen in dcr BczirksvcrwallnngSkom -
Mission und in den Gemeinden für die ' Arbeitslosen -
fürsorgc betätigt . Die Schassung von Notstands -
arbeite » ist lediglich aus die Initiative unserer Ge -
nosscn in diesen Körperschaften zurückzuführen . Ter
Bericht wurde zur* Kenntnis genommen , woraus Ge -

»osse W o n d r a k über die Beschlüsse des Rcichsans -
Ichusses iliid unsere heurige Maiseier * referierte . Cr
verwies aus die Notwendigkeit de ? Bestandes unse -
res Zcntralorganc ? , für dessen Verbreitung
mehr als bisher geschehen muß . Nach den Bc »

schlüsselt des ReichsauSschusscS ergibt sich die Mög¬
lichkeit , die Abnchmcrzahl de » „ Sozialdemokrat " z»
vergrößern , ohne die Genossen zu belasten , die durch
die schlechten wirlschastlichen Verhältnisse außerstande
sind , etwas dazu beizutragen . Dcr Vertrieb der
Prcßsoiidmarkcn ist zur Finanzierung unseres Zcn -
tralorgancs unbedingt notwendig . Dcr Preßsond -
bcitrag beträgt pro Mitglied und Halbjahr 2 Ii . . Ilm
den Kampffond unserer Partei finanziell zu unter «
stützen , haben außerdem jene Gcnosten und Ge -
nossinnc », die am 1. Mai keinen Verdienstentgang
erleiden , jene » Betrag , dcr als Loh » oder Gchall
für diesen Tag enthält , zn opfern , was umso ge -
rechter ist , wenn in Betracht gezogen wird , daß der
überaus größte Teil unserer Genossen und Genossin -
ncn , die im Taglohn stehen , dieses Opfer schon
jahrelang bringe ». An der Debatte über die Aus -
führungcn des Genossen Wondrak beteiligten sich tn
Überaus sachlicher Weise fast sämtliche Delegierte
und es wurde einstimmig unter anderem beschlossen :

„ Die Konferenz akzeptiert die Beschlüsse des
Ncichsausschusses hinsichtlich dcr Werbeaktion
für d a s Z c ir l r a l o r g a n, solvic hinsichtlich
der Finanzierung desselben durch die Einhebung
eines Prcßsondbcitragcs » nd verpflichtet sich, da -
für einzutreten , daß diese Beschlüsse ehestens zur
Durchführung gelangen . Zu diesem Zwecke sind
in allen Orten im Einvernehme » sämtlicher
Arbeiterorganisationen , soweit sie die Grundsähe
unserer Partei anerkennen , B e r s a m in I u n g c n
einzuberufen , i » denen die nähere Art dcr Durch -
sührung bekanntgegeben wird . Die Einhebung der
Mai - Spende ist ebenfalls vorzunehmen, "

11 . April 19SZ .

Ncber die Gcnossenschaftsfrage sprach Wenofte
Katz , der die Entwicklung dcr Genossenschaftsbewe-
gung im Bezirke aufzeigte und darauf verwies , daß
dcr Konsumverein Chodau immer mehr Fuß faß ».
Die Eröffnung von Fleischverkaufsstellen ' in einigen
Orte » zeigt den Fortschritt auch auf diesem Ge -
biete . Am 9. April wird die GEC . der Konsum -
vereine in Falkenau ein großes W a r c n h a u s er -
offnen . Zum Punkte : Gcmcindcwahlcn wurde ohne
Debatte folgender Antrag angenommen : „ Mit Rück ,
ficht aus die in VluSsicht stehenden Gcmcindcwohlen
wird die BezirkScuekutive beauftragt , zu geeigneter
Zeit eine Konferenz sämtlicher sozialdemokratischer
Geniciiideperlreter einzuberufen , in weicher zu den
Wahlen Stellung zu nehmen ist . Bis dorthin ha .
bcn die Lokalorgonisatioiicti darüber zu wachen , daß
die Eintragungen unscrcr Genossen und Genossinnen
in die Wählerverzeichnisse restlos durchgeführt werden . "
Nach Erladigung einer die Bildmigsarbeit betreffen ,
den Vliigclcgcnhcit wurde diese äußerst wichtige Kon -

scrcirz nach vierstündiger ununtcrbrochcncr Dauer
mit einem Schlußwort des Genossen Schreycr ge-
schlösse ».

BezirkSkonscren ; NcutUsrhein . Sonntag , den
15. April vormittags 9 llhr Bczirkskonscrcnz im Ar -

beiterhcim in Zauchtel . Tagesordnung : Be¬

richte , Maifeier , Die politische Situation und die
Gcmeindcwahlen und Vlilsälliges .

Jugend ' e vcgung .

Sozialistische Jugendorganisation Prag . Frei -
tag , den 13. April , 8 Uhr abcitds , finde ! im Vereins -

heim deutscher Arbeiter in Prag ll , Smctschkagasse
Nr . 27, ein Vortrag des Genossen S t c i n ? h c r z
über „ W a s will dcr s o z i a i r st i f ch c In -
gendverband ? " statt , zu welchem die Jngend -
gcnossinncn und Jugcndgcnosscn bestimmt erscheinen
wollen . — Nachher gemütliches Beisammensein . —

Jene Genossen und Genossinnen , welche Miisikinstr »-
mcnle besitzen , wollen dieselben mitbringen .

Tssmen und Szwtt .
Schwimmen . WcißmüllerS Relordlci -

st u n g c n. Mit dcr vor einigen Tagen gemeldeten
Höchstleistung des anicrikanisck >en Wundermanncs

Weißmüller über 410 Yards liegen jetzt 22 Welt -

rckords dem amerikanischen Schwimmcrvcrband zur
Bestätigung vor . Weißmüller beschränkt sich nicht

mehr aus den freien Stil und das Rückenschwimmen ,

sondern wartet auch mit einem Brustrckord über

150 Yards mit l : 55 auf . Seine Liste weist folgende

Zeiten ans : 40 Yards 0 : 18 , 50 Yards 0 *. 22. 8, 100

Yards 0 : 52 . 6,100 Yards 0 : 52. 2, 100 Meter 0 : 58 . 0,
110 Yards 0 : 58. 2, 150 Yards I : 25. 8, 200 Yard «
1 *. 25. 8, 200 Yards 2 : 05 . 2, 230 Yards 2 : 18 . 4, 200
Meier 2 : 15 . 6, 300 Meter 3 : 16 . 6, 400 Yards 4 : 40 ,
400 Meter 5 : 08. 2, 440 Yards 5 : 05. 2, 440 Yard «
4 : 57. 6, 500 Yards 5 : 46. 8, 500 Meter 6 : 24. 2, 75

Yards Rücken 0 : 46 . 6 , 100 Yards Rücken 1 : 04 . 8,
100 Meter Rücke » 1 : 12 . 6 , 150 Yards Rücken 1 : 43 . 4 ,
150 Yards Brust 1 : 55 . ( Pr . Pr . )
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